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Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Gescheiterte russische Vurchbruch'sversuche an der

beffarabischen Grenze.
Berlin , 14. Juli . Ktr . Bln .) Russische Sturmangriffe , die

an der beffarabischen  Grenzfront mit starken In¬
fanterie - und Kavalleriekrüften am 11. und 12. Juli gegen
die österreichisch-ungarischen Stellungen unternommen wur-
den, scheiterten,  wie anS Czernowitz berichtet wird»
«ater großen Verlusten für die Ruflen.

Vorsichtsmaßnahmen am Vnjestr und in
vessarabien.

Berlin , 14. Juli . (Ktr . Bln .) Wie der Berichterstatter
des „B. L.-A." erfährt , ziehen die Russen starke Reserve-
truppen,  die zum großen Teil unauSgebildet sind, am
Dnjestr und in Bessara -bien  zusammen . Zum Test
wurde das cm die österreichische Grenze anstoßende Geländ-
Podoliens u,nd Wolhyniens von der Zivilbevölkerung geräumt.
Diese wurde ins innere Rußland verbrach:. Ans Furcht vor
Unruhen  wurden stärkere polizeiliche Sicherhsitsmaßregtttn
ergriffen . Die Zeiturigszensur wirb sehr streng gehandbahit.
Auch sonst ist die Zivilbevölkerung im diesen sudrussischen
Gegenden großen Plackereien wegen Svionayesurcht ausge¬
setzt. Der Verkehr an der bessarabrsch-rumänischcm Grenze ist
lvegen der zahlreichen Verhaftungen rumänischer Bürger fast
ganz unterbunden.

vor Gssowiee.
Ln . Kopenhagen, 14. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln,"

Ritzaus Telcgraphenbureau bringt einen Petersburger Be-
richt über die Situation vor der ruffischen Festung O s s o -
w i c e, in dem zugegeben  wird , daß die deutsche Front
sich unmittelbar an die Festung herangezogen hat und im
Norden im Lichte der Festungsanlagcn liegt. Offowire sei
jedoch noch nicht zernicrt.

Die Stimmung in Rußland.
Bt . Christian !a, 14. Juli . (Gig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

über die Stimmung  in Rußland äußerte sich ei« ans der
Durchreise von Petersburg nach England hier weilender
ruffischer Großindustrieller : Man sei im Volke überzeugt,
baß Rußland in diesem Kriege Deutschland nicht be¬
siegen  könne , das wüßte» auch die russischen Offiziere
sehr wohl. Man meine, daß Rußland zwar keinen
Sonderfrieden mit Deutschland  schließe, wohl aber
bald seinen Verbündeten  erklären würde : „Weiter
kämpfen ist zwecklos,  wir muffen mit den FriedenS-
verhandlungcn beginnen." Zu einer Revolution  werde
rS nicht kommen, doch müsse in Rußland wohl oder übel
eine Revolution von oben  nach Friedensschlntz kom¬
men, d. h. eine liberale Regierung.  Bezeichnend
für die parlamentarische Situation ist eine Petersburger
Meldung der „Boff. Ztg.", wonach der Seniorenkonvent der
Duma , nachdem er bei G o r e m y ki n nichts auSgerichtrt
hatte, sich sofort zu Kiwoschein  begab.

vie „Times " warnt vor günstiger Beurteilung
der Lage der Russen.

Berlin , 14. Juli . (Ktr . Bln .) Laut „B. T." warnt man
nach Meldungen der „Times " aus Petersburg in russischen
Militärkreisen vor einer Überschätzung der russischen Teil-
bffensive bei Krasnik - Lublin.  Tatsache ist, sagt
das Blatt , daß der Feind auf einer Front von 15 0 0 Kilo¬
metern auf die ruffische Linie drückt,  und dagegen kann ein
Russischer Teilerfolg  auf einem Abschnitt von 60 Kilo¬
metern sehr wenig besagen.

Tin Grotzfiirsten-Gelöbnks.
Nachdem die russische Heevesmacht im Galtzrem zusammen¬

gebrochen ist, wird auch das „Zivil " dem Generaliff 'mus
Nikolai Nikolajewitsches nachfithlen, daß er den Ehvenidegen
und die 5 (!) Georgskreuze, die ihm der Zar für die Erobe-
rumg „Rotrußlands " verliehen hat , als eine sehr frcrgwür-
dige Bereicherung seiner Garderobe ansieht So begreift
man , wenn der Großfürst jene Anszeichn-ungem der Mutter
Gottes von Kasan mit dem Gelöbnis zur Obhut übergab, sie
erst nach der Einnahme — Krakaus  wieder an sich zu
nehmen. Auf diese Weise hat sich der Großfürst -Generalissi¬
mus von jenen peinlichen Gegenständen mit einer heroischen
Geste getrennt , die hoffentlich gleichfalls dermaleinst zu seinen
schmerzlichen Erinnerungen  gehören wird.

Die Rufgabe des Rbsoiutisten Samarin.
Berlin , 14. Juli . (Ktr . Bln .) In Petersburger politi¬

schen Kreisen bildet das Tagesgespräch, wie der „Vossischen
Zeitung" berichtet wird, die angeblich bevorstehende Ernen¬
nung S a m a r i ns zum Prokurator des heiligen Synod.
Ber seiner Energie und seinen ganz intimen Beziehungen zu
den allerhöchsten und den Hofkreisen wird sich Samarin nicht
damit begnügen, Ressortminister für Kultus zu sein, sondern
die gesamte  russische Politik beeinflussen. Die „Birshc-
wija Wjedemosti" sagt, Samarin sei fanatisch  dem A b-
s o l i t i s m u s ergeben uud Gegner der Verfassung
und des Parlamentarismus  nach europäischer Art.
Wenn er zur Macht gelangt , wird er ein Rußland nach seiner
Art schaffe» müer der Fahne der  Selbstherrlichkeit.

Eine neue russische Schauermär.
W . T.-B. Wien, 13. Juli . (Nichtamtlich) Das Kriegs-

preffecmartier meldet: Vor einiger Ze,t machte eine Schauer-
mär die Runde durch die russische Presse. Die Barbarei der
österreichisch-ungarischen Kriegführung sollte an dem !raffen
Fall erwiesen werden, daß unsere Soldaten einem gefangenen
Ruffen die Zunge  abgeschrritten hätten . Dieser Mann ge¬
langte zu den Seinen zurück und wurde als Opfer und
lebendiger Zeuge unserer Grausamkeit mannigfach geehrt und
auch von dem Zaren  ausgezeichnet . Anläßlich dieser Mel¬
dung. die den Stempel der böswilligsten Erfindung
oder mindestens Entstellung an sich trug , sind Erhebungen an-
geordnet worden, die zu folgendem Ergebnis geführthaben:
Das 2. und 3. Tiroler Landes'chützen-Regiment , stürmten
seinerzeit ein Werk bei Zaleszczyki und warfen die Ruffen
zurück. Im Schützengraben irafen die Tiroler den russischen
Soldaten Andrej Makucha vom 148. kasprschen Regiment , der
damit beschäftigt war , von der abgerissenen Hand
eines gesallerren russischen Offiziers den Ehe-
r i n a abzuziehen. Es soll ihm von unseren Soldaten die
Zunge abgeschnitten worden sein, aber Makucha bat ,die Zunge
überhaupt nicht verloren.  Er wurde beim Sturm
der russischen Truppen von diesen als verletzt, und zwar mit
durchbissener Zunge auf gesunden  und rn das
Spital gebracht: zuerst nach Zaiveszczpki und daiin nach Tarno-
pol, wo er mit ganzer  Zunge geheilt entlassen wurde. Die
russischen Ärzte in Zaleszczyki erklärten den Fall ganz ein¬
fach: Makucha stolperte  beim Davonlaufen und verletzte
sich beim Falle mit den eigenen Zähnen die Zunge. Die
russischen Offiziere, beispielsweise der Arttlleriekoinniandcml
Stesavowitz. waren ders elbeu Meinung . Der russischen
Armeeleilung paßte es aber beffer, einen billigen Märtyrer
und Helden zu haben, allerdings einen, der wahrend des
Sturmes nichts anderes tat , als die Ringe Gefallener
sammelte und weglief. Dieser Heros imitbe-ausgezeichnet und
di« Kunde von dem: österreichisch-ungarischen, Barbarentum i»
die ganz« Welt geschrien. Echt russische Gepflogenheit.

Die Flucht aus dem Gcsanflcnenlagcr durch de«
unterirdische« Gang.

Br . Prag , 13 Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) Aus
dem Gefangenenlager Deutschgabel in Böhmen find in einer
der letzten Nächte 16 Offiziere und ein ruffischer Korporal
durch einen unterirdischen Gang,  den sie selbst ge¬
graben hatten , entflohen. Man glaubt , daß sie sich in den
nahen Wäldern aufhalten.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Das FerstSrrrnnswerk in Rrras.
Die letzten Bewohner verlaffen die Stadt.

Amsterdam, 14. Juli . (Ktr . Bln .) Nach einer Meldung
des Bas Diazschcn Bureaus aus Calais haben die letzten
Einwohner von Arras  Befehl erhalten , die Stadt zu ver¬
laffen. Auch der Bischof hat eine sichere Stätte ausgesucht.
In dem Außenviertel liegen über 80 Wohnungen , darunter
schöne Billen, in Trümmern . Auch in der Innenstadt
ist die Zerstörung groß. Das Rathaus ist von mehreren Ge¬
schossen schwer mitgenommen. Im übrigen sei, meint der
Berichterstatter , mehr Schaden als durch feindliche Geschosse
durch Feuersbrünste  verursacht worden. Die Besatzung
der Stadt soll sehr zahlreich sein.

Kronprinz Rupprechl
über die französtsch»enyli ?<5 e Offensive.
München, 14. Juli . In einer Unterredung , die der

Vertreter mehrerer amerikanischer Zeitungen , Karl Wiegand,
kürzlich, nach den „M. N. N.", mit dem Kronprinzen
R u p p r e cht hatte , machte dieser über die französisch-eng¬
lische Offensive einige Mitteilungen . „Die Franzosen
und Engländer  griffen mit beispielloser
Tapferkeit  an . Unsere eigenen Verluste
waren schwer genug,  aber die ihrigen entsetzlich
Von den Engländern fochten die Kanadier und die Schotten
wie die Löwen. Joffres Plan war gut ausgeführt . Seine
Angriffe fluteten wie die Wellen, Kolonnen auf Kolonnen.

Auf der englischen Seite waren sie bald ermattet , und
nach dem Fehlschlagen in den ersten Tagen schien kein Zu¬
sammenwirken  zwischen Joffre und French mehr zu
bestehen. Dabei überlaffen die Engländer das Vorgehen in
der Hauptsache Joffre , der seine Offensive noch auf etwa
fünf Kilometer beschränkt hat. Gefangene franzö¬
sische Offiziere  beklagen sich bitterlich, daß die Eng¬
länder sie im Stiche ließen, und die Schotten sagen dasselbe
von den Engländern , die alles , von den Kanadiern und
Schotten ausfechten lassen. Zuerst ist die britische Armee
eine zwar kleine, aber glänzende Kampforganisation gewesen,
während sie jetzt bei weitem nicht mehr so gut ist. Die Eng¬
länder schießen nicht schlecht. Neulich war ich in einem
meiner vordersten Schützengräben und hob etwas den Kopf,
um für einen Augenblick einen Ausblick zu gewinnen . So¬
fort sausten zwei Kugeln so dicht an mir vorbei, daß ich den
Wind fühlte, den sie entwickelten." Prinz Rupprecht schätzt
den Verlust,  den die Engländer und Franzosen seit der am
8. Mai begonnenen Offensive erlitten haben, auf 6 0 0 0 0
bis 80000 Mann.

Wiegand erwähnte noch, daß dem Kronprinzen nachge¬
sagt worden sei, daß er Befehl gegeben habe, keine Eng¬
länder gefangen  zu nehmen. Der Kronprinz bezeich-
nete diese Angriffe gegen ihn nicht nur als u n w a h r, son¬
dern ^als blöde.  Im Gegenteil, es würden Belohnungen
für jeden eingebrachten englischen Gefangenen gegeben. Die
Engländer würden aber nicht leicht eingebracht, wohl weil sie
oefürchteu. « schossen zu werden.

Auf die Frage , was der Kronprinz für den höchsten
moralischen Erfolg Deutschlands in diesem Kriege halte , er¬
widerte er : „Einigkeit und den Willen zum  Sieg ."

Lin Dankgottesdienst im Rrgonnerroald.
Berlin , 14. Juli . (Ktr . Bln .) Im Argmmerwald fand

am vergangerien Freitag ein Dankgottesdienst zur Feier des
jüngsten deutschen Sieges in den Westargonnen  statt . An
der Feier , zu welcher auch der Oberbefehlshaber der 5. Armee,
der deuffche Kronprinz , sowie der greise Graf Hasseler er¬
schienen waren , nahmen gegen 2000 Offiziere und Mann¬
schaften der beiden- an diesen Kämpfen beteiligten  Divi-
siomm teil. Nach dem Gottesdienst übarbr achte der Kronprinz
seinen tapferen Truppen den Dank des Kaisers sowie des
Königs von Württemberg und dankte auch in feinem Namen
für das opferfreudige und todesmutige Verhalten der Truppen.
Rufdeckung einer ropaiistischen Verschwörung

in Paris?
Amsterdam, 14. Juli . Auf dem Umwege erfährt man

hier, daß man in der französischen Haupfftadt einer ernsten
rohalistischen Verschwörung  auf die Spur ge¬
kommen sei. Zwei Generale , ein Bischof,  mehrere
Staatsbeamte  sowie etliche Offiziere seien ver¬
haftet  worden . Die Untersuchnug werde streng geheim ge¬
führt . Als einziges Blatt brachte „Guerre Sociale " einige
Andeutungen über die Tätigkeit der Polizei zur Aufdeckung
der Verschwörung, wofür das Blatt beschlagnahmt wurde.

Maßnahmen gegen Frankreichs Rohlennol.
Ankauf fremder Transportschiffe.

W. T-B. Lyon, 13. Juki. (Nichtamtlich.) „Prcurccs'
meldet: Der Wirtschaftsrat  hat in seiner letzten-Sitzmtz
unter dem Vorsitz des Ju -stizmrnisters B r : a n d den Beschluß
gefaßt, daß der Staat 100 bis 150 Handelsschiffe im Ausland
kaufen soll. — Diese Maßnahme , deren Durchführung dort
autorifi ^vten Personen als bevorstehend betrachtet wrrd, hängt
mit der großen Koh'leneinsuhr Frankreichs zusammen , nament¬
lich damit, um den Bedarf für den nächstem Winter zu decken.

Die französischen Rriegskredite.
W. T.-B. Paris, 13. Juli. (Nichtamtlich.) Der „TempS-

meldet : Jni Mai wurden für 776 Millionen Franken , im
Juni für 454 Millionen Franken Landesverteidigungsschatz-
scheine gezüichniet. Ans die Landesverteidigungsöbligationen
wurden im Mai 231 Millionen , im Juni 392 Millionen ge¬
zeichnet. Der gesamite Zeichnnngsbetrag für Obligationen
beträgt 1600 Millionen , für Schatzscheine 6140 Millionen.
Dazu konnnen 700 Millionen aus der UiwwanLlurug der
3^ rog. Anleihetitres in Laudesverteidigungsobligarloneu.
Die van dem französischem Publikum für Kriegszwecke ge¬
zeichnete Summe beträgt somit 8400 Millionen Franken in
den ersten elf Kriegsmonaten . Die von der französischem
Regierung seit Kriegsausbruch geforderten Kroate belaufe«
sich bis Ende Juni auf ungefähr 17 750 Millionen Franken.

vie schlechte Behandlung unserer Invaliden
in Frankreich.

W. T .-B. Konstanz, 13. Juli . (Nichtamtlich.) Die heitte
hier aus Frankreich aiiH-ekommenen deutschen KriegÄnvaliden
erzählten wiederum, niehr als die gestrigen, von schlechtey
Behandlu n̂g und Pflege in den französischen Gesangenen»
l-rgern und von schlechten Âufenthaltsorten in Lyon. Jiü
übrigen war der Empfang auf dem hiesigen Bahnhof derselbe!
wie bei dem gestrigen Transport . Auch -hewte war Prinz
Max  bei dem Empfang anwesend und hielt mittags beim!
Essen eine kurz-e Ansprache, rn der er die Krisgsinivaliden auf
tentschem Boden, vor allem auf badischem Boden, auch tm A«f-
tnag des Großherzogs begrüßte . Die Großherzogin Lnrse -hatte
wiederum Blumen zu der Begrüßung der deutschen Krieg«
gesandt. Um 2 Uhr 10 Min . ging der Lazawettzug noch Ka-rlA»
ru'he ab.

Aberkannte Naturalisierung.
W-  T.-B. Paris , 14. Juli . (Nichtamtlich.) Das Amts¬

blatt veröffentlicht die Namen von vier Personen deutscher
oder österreichisch-ungarischer Abkunst, denen die Naturali¬
sierung in Frankreich aberkannt  worden ist, weil sie beim
Kriegsausbruch Frankreich verlassen haben. Zugleich ver¬
öffentlicht das Amtsblatt eine Liste von Personen , welche für
würdig erachtet worden sind, in Frankreich naturalisiert z»
bleiben.

Der Urieg gegen England.
Nene Erfolge unserer V-Boote.

W. T -B Grimsüy , 14. Juli , (NichtanMch . Rsntertf
Der Fischdampfrr „Hainton"  ist in der Nordsee von einem!
Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung wurde gerettet.

W. T.-B. London, 14. Juli . (Nichtamtlich. Reuter.) Die
Besatzungen der Fischdampser „M e r l i n" und „E m a r a l d"
sind gestern in Lowestoft gelandet. Beide Schiffe wurde«
durch Bomben, die von Besatzungen deutscher Unterseeboots
an Bord gelegt wurden, in die Luft gesprengt.

Im Weitzen Meer torpediert.
Berlin , 14 Juli . Nach einer MelLum-g der „Boff. Ztg .''

aus Christittaia tourde l-i-ut „Sjösarts Tidende" der GlosigotolW
Dampfer „MaScara"  bei der Damlaw -Jiffel ian Weiße«
Meer versenkt.  Der Dampfer um-satzte 8000 ssn-Hfo
tomren und ist erst zwei Jcchrr alt.



Sette 2 . Abend-Ausgabe . Erstes Blatt.
Die Vaumwollfrage im englischen Unterhause.

W.̂ T.-B. London, IS. Aull. (Nichtamtlich. Reuter .) Bei
dev Besprechung im Unter Haus, ob Baumwolle  für
Konterbande erElärt werden solle, s-r-gre der Underseckvetä-r im
Auswärtigen Lhrrt, Lord Robert Cecil, Englands Ziel sei, zu
Verhrrrdern. rast Deutschland  mit Bmmiwolle versehen
werde. Dieses Ziel müff-e erreicht werden, ohne gegen die
Neutralen  ungerecht aurz,utoeten und unter Beachtung der
Bestimmungen des Völkerrechts. Denn England habe in die¬
sem Krieg lnrmer das Völkerrecht verteid-igt. Die Regierung
glande , dcch das für dre Niederlande ausge.arlbeitete System-,
das in Ähnlicher Form auch aut andere Länder anwendbar ser,
in den meisten Fallen dem znvorkomme, daß Baumwolle
Deufi'chland erreicht, und dies ans die Darrer ganz verhindern
werde. Wenn das nicht eintrete , sei die Ntegieriung bereit,
wirksamere Maßregeln zu ergreife ». Cecil besprach sodann
die Schwterigkerten der ganzen Bauurwollsrage und sagte:
Wir muffen damit rechnen, -daß Skandinavien und die Nieder¬
lande große Baumwolle konsumierende Länder sind Wir
müssen eine Politik zu verfolgen trachten, die ihre recht¬
mäßigen  Interessen berücksichtigt.
weitere Fragen und Antworten im Unterhaus.

W. T.-B- London, 14. Juli . INichtamtlich.) Im Unter¬
haus erklärte Simon  auf eine Anfrage , daß in der letzten
Woche 1140 Fremde interniert und 573 heim  g esch  i ckt
wurden — ALquith  sagte auf eine Anfrage , er Hesse, daß
die ParLnnicmtSsesfionEnde IM schließe. — Addy  sagte in
einer Antwort , daß sich bisher 89 26 6 Munitions¬
arbeiter  gemeldet haben. Es sei noch unsicher, wie viel
ihrer gegenwärtigen Beschäftigung entzogen werden könnten.
— Die Abgeordneten Markharn, Lynck und Dalziel stellten
sechs Fragen verschiedenen Inhalts . Markham  fragte , ob
der Premierminister zusichern könne, daß unfähige Be¬
amte  aus dem Kriegsamt entlaffen werden. L y r ck wünschte
erne Debatte über die Kriegsführung  und Gründe für
die Einsetzung eines Geschotzministeriums. Dalziel
wünschte eine Debatte über die Rede Haldanes . —
ALquith  erklärte , alle Fragen zusammen zu beantworten,
und sagte dann : Es liegt nicht im öffentlichen Interesse , daß
ich mehr sage, als daß ich gegenwärtig keine öffent¬
lichen Mitteilungen  machen kann und daß eine
Debatte unter dem obwaltenden Umständen keinem Zwecke
diene und dem besten Interesse der Nation widersprechen
würde . (Beifall .) — Der Nationalist Healy  fragte , ob
Asquith im Haufe mittvilsn könne, woher Dalziel Infor¬
mationen besitze, die sich anderen entzögen. — Asquith
sagte, er könne die Frage nicht beantworten . — Markham
fragte : Sollen wir also annehmen , daß Beamte , die in ihrer
amtlichem Tätigkeit versagtem, im Amte bleiben sollen?" —
Asqnitb  erwiderte mit Schärfe : Man soll nichts Der¬
artiges annehmen . Der ehrenwerte Ilbg-eordnete solle glauben-,
was er, Asquith, sagte Das sei der überlegte Entschluß der
Regierung und entspreche dem Gefüblen der großer Mehrheit
des Hanse? und der Nation . — Dalziel  fragte , ob Asquith
Mt Lloyd George darin übereinstimnrte, daß Haldanes Äuße¬
rungen ungenau und unvollständig gewesen seien. —
Asquith  erwiderte in demselben Zuge, er habe nicbts hin.
zuzufügen . — Lynck fragte : „Läßt nicht der Stand der Dinge
eine große Unfähigkeit und kolossale Fehler
der leitenden Stellen  erkennen ?" — Der Sprecher
bemerkte : Das gibt die Debatte . — Pringle  fragte , warum
Asquith berichte, daß die Debatten in der Preffe fortdauern
sollen, während sie im Parlament Verboien blechen? —
Asquith  lehnte die Antwort ab, da die Frage sich nicht aus
früherem Fragen ergebe. Torny (Arbeiterpartei ) rief da¬
zwischen: „Welch eine glückliche Familie !"

Markham sagte nochi'cher die Anleihe: Ein Betrag von 8 0 0
Millionen,  wie er von den Blättern genannt worden sei,
lei von -der Regierung wÄer erwartet , noch erhofft  iv-or-
ken. Die Gesamtzahl der Zeichner bei der Bank von England
habe 547 000 betragen - Die Dank von England habe 570
Millionen erhalten . Aus der Post seien 15 Millionen gezeich¬
net worden.
Die enttSufchenden ttriegsanlelhezeichnungen.
Eine schwere Niederlage der englischen Finanzwirtschaft.

ap . Rotterdam , 14. AM . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Wie unS aus London gemeldet wird, hat der englische Fimcmz-
minister McKenna bekanntgegeben, daß die Zeichnungen aus
die neue englische Kriegsanleihe  einem Gesarnt-

UnterhallungstriL.
Restdenr-Theaker.

Dienstag,  13 . Juli . Gastspiel der Schauspiel-Gesell-
chaft Nina Sandow.  Zum ersten Male : „Wenn der
unge Wein blüht." Lustspiel in 3 Akten von Björnstjerne

Björnson.  Deutsch von Julius Elias.
BjörnfonS Lustspiel hatte zahlreiche Zuschauer ange¬

lockt und das volle Haus hallte wider von herzlichem Lachen.
„Wenn der junge Wein blüht, gärt es im alten . . . "

Im Hause der lebenslustigen Frau Arvik blüht viel junger
Wein, tummeln sich vier lebenslustige Mädchen, und der alle
Wein, der Propst Hall und Herr Arvik beginnen zu gären.
Bei dem Propst ganz ernsthaft , denn er verlobt sich mit dein
jüngsten der Mädchen. Dabei ist er Witwer und seine
eigene Tochter älter als die Braut.

Herr Arvik leistet sich mehr einen Scherz mit der
-Tochter des Propstes ; er ist ein Philosoph, der mit einem
nassen und einem trockenen Auge in die Welt blickt. Schließ¬
lich erobert er seine Frau zurück, die ihn vernachläffigte und
mitsamt ihren drei Töchtern schlecht behandelte.

Das ganze Lustspiel ist mit einem nassen und einem
^trockenen Auge geschrieben — im ganzen wirkt es sehr mt»
.wahrscheinlich. Zum Teil lag das auch an der Darstellung.
So schien es kaum glaubhaft , daß Herrn Arvik viel daran lag.
seine Gattin wieder zu erobern , die Frau Donato  recht
wenig begehrenswert verkörperte. Erst im dritten Akt be¬
gann ihr Spiel an Leben und Verinnerlichung zu gewinnen.
Auch die Verlobung zwischen dem Propst und der kleinen
Helene erschien wie eine rechte Theaterverlobung , denn von
der überströmenden Liebe, die erst aus den Worten des
Propstes und des jungen Mädchens hervorleuchtete, war her¬
nach in der Haltung wenig zu spüren.

Der Dichter machte sich's bequem. PsychologischeVer¬
tiefung , straffe Handlung brachte er nicht. Lose verknüpfte
Vorgänge wechseln miteinander ab, die Figuren stehen
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betrag von 600 Millionen Pfund Sterling  oder
12 Milliarden Mark ergeben haben. Herr McKenna wird sich
nicht im unklaren darüber sein, daß dieser Zerchnungserfdlg
der mit so großer Reklame cmgekündigteu neuen englischen
Anleihe eine schwere Niederlage  der ganzen eng¬
lischen Finanzwirtschaft bedeutet. Er selbst hatle seinerzeit
hervorgehoben, daß er ein Zeichnungsergebnis von etwa
einer Milliarde Pfund  als das Maß üeffen ansehe,
was bei Begebung dieser Anleihe erwartet werden dürfe , und
was er als Höchstgrenze arrnehme könne. Nunmehr sind es
400 Millionen Pfund oder 8 Milliarden Mark weniger gewor¬
den, als Herr McKcnna arrscheinenoerwartet hatte.

Gesetzliche Regelung der englischen Kohlenpreise.
W.  T .-B. London, 14. Juli. (Nichtamtlich.) Der Parla-

mentsberichterstatter des „Daily Telegraph " berichtet: Das
HandelSamt  hat , um die Preise herabzusetzen, bei den
Grubenbesitzern  mehr Widerstand als bei den Kohlen.
Händlern gefunden. Die Regierung würde genötigt sein, die
Kohlenpreise gesetzlich  sestzufetzen. Die Bill werde dem
Hause vermutlich diese Woche vorgelegt.
Oie englische Zensur an ver schwedischen post.

Eine Untcrsuchnng durch die Vereinigten Staaten.
W. T.-B. Stockholm. 14. Juli . (Nichtamtlich.) Dem

„Aftvnbladet" wird aus Washington geschrieben, daß der
Staaissekreiär des Äußern L a n s i n g aus die Mitteilung des
xhwedischen Gesandten hin über den Bruch des Postge¬
heimnisses durch England  sofort eine Unter-
s u chu n g anstellen ließ . Die Klage des schwedischen Ge¬
sandten bezog such auf gewöhnliche und eingeschriebene Briefe
der schwedischen Gesandtschaft nach verschiedenen Orten
Schwedens, die, in Postsäcken der Vereinigten Staaten ver¬
packt, von der englischen Zensur geöffnet und geprüft waren,
wobei eine Anzahl schwedischer Briese zurückbehalten wurde.
Der amerikanische Botschafter Page  ist beauftragt,
sich über die in England Augenblicklich geltenden BestiuMM-n-
gen über die Zensur für die Transitpost zu unterrichten.
Außerdem soll er den Auftrag erhalten , um besondere Maß¬
nahmen zum Schutz der amerikanischen Post zu ersuchen. Die
Mitteilung schließt, Washington leugne nicht, daß ein krieg¬
führendes Land das Recht habe, übe: die Transitpost Zensur
zu üben, aber man erwäge, wie weit sich ein solches Recht er¬
strecke
Englands Verhalten in der Telegrammzensur.

W. T.-B. Stockholm, 13. Juli . (Nichtamtlich.) „Svensha
Dagbladet " vom 13. Juli meldet : Gestern hat die schwedische
Telegraphenvcrwaltiung dre Nachricht erhalten , daß die engli¬
schen Behörden in der Frage der T e l e g r a m m z e n s u r zn
eurem Entgegenkommen bereit feien. Die Mitteilung besagt,
daß England Telegramme , deren Beförderung den engli¬
schen  Interessen schädlich sei, auch fernerhin der Zensur un¬
terwerfen müsse, daß eS aber bereit fei, dem Absender von dem
Anhalten  der Telegramme telegraphisch Mitteilurrg zu
machen, sowie auf Wunsch bei Telegrammen über 5 Franken
die -bezahlten Telegranungcbühven für die Strecke, aus der sic
nicht befördert werden , zurückzuecstatreu, und zwar bei Tele¬
grammen Schweden-Amerika rrur für die Strecke England-
Amerika, letzteres jedoch rrur -unter besonderen Bedingungen.
Für Anwendung des ganzen Verfahrens ist Voraussetzung,
daß die Regierungen der nordischen Länder bei englischen
Telegrammen , dre von den nordischen Zensurlbehörden unge¬
halten werden, zu einem gleichen  Verfahren bereit sind.

»
Oie ruhige Aufnahme der deutschen Note

drüben.
Br . Rotterdam , 14. Juli . (Erg. Drahtlbericht. Ktr . Bln .)

Der New Pvrker Berichterstatlrr des „Tailti Telegraph " muß
l:e»te feststellen, daß das Prrbliknm die Veröffentlichung der
deutschen Note überwiegend ruhig ausgenommen hat, und daß
auch in der Presse eine durchaus zuversichtliche Haltung zutage
trat . Noch am Freitag , als man irr der Wallstreet mit einer
völlig unbefriedigenden Antwort Deutschlands rechnete, zeigte
sich daS denllich an der ganzen schwankenden Bewegung deS
Marktes , miihrend am Samstag , als der Wortlaut bekannt
geworden war , dieser fest schloß. In amerikanischen Finanz¬
kreisen wurde die deutsche Note zwar als ungenügend ange¬
sehen, aber nicht als beunruhigend , und man glaubt, daß sie
den Weg zur weiteren Diskussion offen laste.

zwischen deu durchschnittlichen Lustspiel und Schwankthpen.
Unter dem „blühenden Wein" war nur ein wirklich edles,
junges Reis zu bemerken: Fräulein Hacker,  deren süßer
Ton wiederum direkt zu Herzen ging, deren Spiel durch ein
paar Bewegungen so viel auszudrücken weiß.

Sonst wäre nur noch Frl . Jose  zu nennen , die während
des langen Abends einen hübschen Augenblick hatte : als ste
verschüchtert vor dem Propst stand und ihn bat, nicht von
Liebe zu sprechen.

Eine lustige Type stellte Herr Bauer  als Arvik auf die
Bühne , voll trockenen, zündenden Humors , während Herr
Wäscher  erfolgreich mit seiner Rolle als Propst kämpfte
und manch glaubhaften Moment aufzuweisen hatte.

Wie viel ist nicht über das Lustspiel bei seiner Urauf¬
führung geschrieben worden, wie gesp-rnnt waren nicht die
Erwartungen . Und jetzt, da es endlich zu uns kam, da hatte
man das Gefühl, als sei der Wein schon etwas verblüht . . .

B. v. H.
Nus Kunst und Leben.

* Wie Mesdag Maler wurde. Der berühmte holländische
Maler Hendrik Willem Mesdag , dessen Tod gemeldet wurde,
hat einmal selbst einem Besucher die Anfänge seines künst¬
lerischen Schaffens in anschaulicher Weise geschildert. Sein
Entwicklungsgang war kein gewöhnlicher: erst in einem
Alter , in dem sonst der Lebensweg seit langem festgelegt zu
sein pflegt, reiste in Mesdag der Entschluß, Maler zu wer¬
den. Bis zu seinem 35. Jahr saß Mesdag noch auf dem
Kontorstuhl seines Vaters . „Mein Vater ", so erzählt Mes¬
dag selbst, „betrieb in meinem Heimatsort Groningen ein
großes Getreidegeschäft und besaß eine Mühle zur Stärke¬
fabrikation . Er wollte, daß ich das Geschäft sortsetze, und so
arbeitete ich an der Herstellung des Stärkemehles , bis ich es
eines schönen Tages satt hatte und mich endlich entschloß,
meiner großen Sehnsucht nachzugehen und — zu mären . Es
war nicht leicht, so plötzlich das Geschäft !m Stich zu lassen
und sich der Kunst zu widmen, aber meine Frau unterstützte
mich darin , und wir reisten nach Brüssel. Dort wohnte mein
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Roofeoelt als Hetzer gegen Deutschland.
Br . Kopenhagen, 14. Juli . (Eig . Dnahtbericht. Ktr. Bin .)

Der New Aorker Berichterstatter des „Petit Paristen " meldet:
Wilson und Lcmsing bereiteten ern« neue Note  cm Deutsch-
tamb vor. Noosevelt  soll angeblich vowgeschlagenhaben,
Deutschland eine Frist -von 24 Stunden zu geben, und wenn
bis dahin keine befriedigende Antwort eingehaufen sei, den
Handel mit Deutschland zu verlbieteri.
Die Vorbereitung auf die neue amerikanische

Note.
Br . Genf , 14. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Mn .)

Nach dreistündiger Unterredung des Staatssekretärs Lan -
fing mit Wilson  aus dessen Sommerwohnsitz wurde nach
einer privaten Meldung aus Washington eine vollstän¬
dige Einigung beider Staatsmänner über die
Stellungnahme zur deutschen Note  erzielt.
Lansing formulierte die Nachtragswünsche der Bereinigte»
Staaten mit solcher Genauigkeit , daß Deutschland ihre An¬
nahme oder Ablehnung in kurzen Worten  zusammen-
fassen könne.

vrqanr Ansicht.
W. T.-B. New Aork, 14. Juli . (Nichtamtlich.) Wie aus

Los Angeles gemeldet wird , erklärte Bryan : Die Lertartrtet
über die Antwort Deutschlands stellten extreme  Ansichten
dar . Er glaube, die Diajoriität fei lediglich an dem Schutze der
amerikanischen Rechte  interessiert . DaS ainerikmi-
sche Volk würde herzlich alle Schritte des Präsidenten billigen,
dir er für geeignet halte , die r'dmerikarrer aus der Gefahr¬
zone  fernzuhalten oder die Passagiere mit Konterbande , be¬
sonders mit Munition , nicht in Berührung kommen zu lassen.

Der Krieg gegen Italien.
3um österreichisch-ungarischen Rotbuch.

Die Geschichte der italienischen Erpressung.
W- T.-B. Wien, 14. Juli . (Nichtamtlich.) In Be-

sprechung des Rotouches erklären die Blätter einmütig,
Italien habe sich vom ersten Augenblick an auf die Aus¬
nützung der Lage verlegt, in die der Weltkrieg die Mouarchre
versetzte, bis es schließlich von Erpressungen  zum
Weltkrieg überging, um Österreich-Ungarn ins Herz zu
treffen und sich Provinzen anzueignen , die Italien stammes¬
fremd, ihm aber die strategische Herrschaft  sichern
würden. D,e „Reichspost" sagt : Die erste Empfindung nach
der Lektüre des Rotbuches ist nur die eine : „Gott sei
Dank , daß wir endlich  diese Bundesgenoffen los ge¬
worden  sind !" — Die „Neue Freie Presse" bezeichnet Ca-
dorna als die treibende Kraft beim Ausbruch des Krieges
zwischen der Monarchie und Italien , der nur den einen Ge¬
danken hatte , dre Monarchie zu überfallen , solange sie mit
einem mächtigen Feinde zu kämpfen hatte . Cadornas
Stimme höre man aus den Worten Salandras und Sonnr-
nos heraus.

W - T .-B. Budapest, 14. Juli . (Nichtamtlich.) Der Pester
„Lloyd" schreibt: In dem Rotbuch ist mit einer Klarheit,
der gegenüber jeder Zweifel die Segel streichen mutz, der
Nachweis geführt,daß Italien sich seit Jahr und Tag aus dis
Felonie vorbereitet  hat , und daß die scheinbaren An¬
wandlungen von besseren Regungen, die es zwischendurch ab
und zu zeigte, nicht Handlungen des erwachenden Gewissens,
sondern lediglich aus dem Bedürfnis hervorgingen, sich zu
dem Verbrechen,  zu dem es unwiderruflich entschlossen
war , möglichst vollständig zu rüsten und den Bundesgenossen
während dieser Vorbereitungen mit einer Heuchelei, die noch
widerlicher und empörender  ist , als es der Ver¬
rat selbst war , über die eigenen Absichten hinwegzutäuschen.
Mit einer Anklageschrift tritt unsere Monarchie vor die Mit¬
welt und die Geschichtsschreibungspäterer Zeiten . Dem ver¬
nichtenden Verdammungsurteil aller ehrbaren Mensche»
jetzt und in Zukunft wird Italien nimmermehr entrinnen.

Oesterreich einig gegen Italien.
op. Amsterdam, 14 IM . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln.)

In der „Tijd " bespricht ein militärischer Fachmann die glän-
zende Lage Österreichs  auf dom sM -ichen KrnegsHchau-
platz und sagt u. a.:

Den Italienern fehlt die Kriegserfahrung , das
Organisationstalent und die Beharrlichkeit.
Trotz deS Verhältnisses von 4:1 sind die Italiener den Öster¬
reichern nicht gewachsen. Si -e haben entsetzliche Ver«

Vetter Alma Tadema , der sich dann in London niederließ
und englischer Bürger und Künstler wurde. Er machte mich
mit Wilhelm Roelofs, einem unserer besten Landschafts¬
maler , bekannt, der nun meine ersten Schritte auf der neuen
Laufbahn leitete. Nach zwei Jahren angespanntester Arbeit
wagte ich es, einige Studien in Brüssel und in Amsterdam
auszustellen . In Holland beachtete man sie kaum, aber die
belgischen Künstler brachten ihnen ein freundliches Interesse
entgegen, weil ste eine persönliche „Manier " in meinen Ar¬
beiten zu entdecken glaubten . So ermutigt , ging ich den
Sommer über nach Norderney. Dort an der Küste des
Meeres entschied sich mein Schicksal, dort fand ich meinen
Weg . . ." DaS Meer also war es, das alle schlummernden
künstlerischen Kräfte in Mesdag wachrief, und ihm blieb er
auch bis in sein hohes Greisenalter treu . Nie müde wurde
er, die See in der vielgestaltigsten Bewegtheit und Beleuch¬
tung immer von neuem auf seine Leinwand zu zaubern , nie
müde, die immer wechselnden Eindrücke in Skizzen von fast
ängstlicher Genauigkeit festzuhalten. Wenn er vom Meer
sprach, so geschah es mit einer rührenden Zärtlichkeit und mit
einer Art von väterlichem Stolz . „Das Meer ist gut ", so
sagte er manchmal lächelnd mitten im Gespräch, als ob
irgend eine nur ihm aller» bekannte Erinnerung an die Güte
des Meeres vor ihm auftauchte. Es hielt ihn nun auch nicht
mehr an Orten , die von der Küste weitab lagen. Nach
seinem Aufenthalt in Norderney siedelte er nach dem Haag
über, um nahe bei Scheveniugen zu sein, und bereits tm
folgenden Jahre 1870 errang er mit seinem ersten Nordsee¬
bild im Pariser Salon die Goldene Medaille. „Alle Tage ",
so erzählte der damals 76jährige Maler seinem Besucher,
zreht es mich nach Scheveningen hinaus . Dort verbringe ich
meine Nachmittage in der Villa und dem Atelier , das ich mir
gemietet habe, um nahe am Meer zu sein. Seit vierzig
Jahren male ich nun die See , und alle Gesichtszüge dieses
alten Freundes sind mir nun bekannt. Ich weiß, wo er die
ersten Falten bekommt, wenn ein Sturm in Sicht ist, und wo
der erste Reflex austaucht, wenn die Stille wiederkehrt. Ich
könnte es mit geschloffenen Äugen malen . . Ein ganz
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loste und lormne» mcht vorwärts. Die österreichischen Ver¬
luste fm» sehr gering,  viel geringer, als «mm erwartet hat.
D>e Bevölkerung der bedrohten Gebiete will duwchans nicht ab-
veisen, sondernd« Scholle gegen die Jtalvener, die sie duirch-
« »S »ich: fürchten, selbst verteidigen. In Tivol herrscht
*iue einfach grenzenlose Begeisterung — trotz der vielen Bev-
lrrite seil Kriegsbeginn Der österreichische Soldat »oird im
Ausland sehr unterschätzt. ZirmK gegen Italien gibt es da
ntchl mehr Deutsche, Tschechen, Slawanier uifw., sondern nur
noch ein Volk: das Volk des greisen Kaisers Franz Joseph.

Barzilai Vertreter der mrerlöstcu Provinzen.
Gens, 14 IM . (Ktr. Bin.) Die bereits angekürrdigte

Ernennung V arz ilai  s zam Minister ohne Portefeuille soll
bovorstehen, trrrauf Barzstai nicht mehr als Vertreter der
andersten Linken, sondern M Vertreter der uner-
lösten Provinzen  im Kabinett bezeichnet würde . In¬
zwischen überreichte vorgestern der Pressoverein von Rom ihm
als seinem Präsidenten feierlich die Fahne von Triest unter
de« üblichen überschwenglichenReden.

Die Drohung mit einer Zwangsanleihe
Lugano, 13. IM . (Ktr . Bln .) Der „Corrisre della Sera"

richtet einen neuen dringenden Appell an die be¬
sitzenden Klassen,  die Nationalliinleihe sofort zu zeich¬
nen, sonst Weibe eine Zwangs r̂nleihe unvermeidlich  sein.
Der Grund bierzu sei lediglich die Hartnäckigkeit eines Teils
der italienischen K a p i t a l i ft e n, die Dem Ruf der Regierung
gar liicht cder nur schlechr Nachkommen. Der „Corriere"
schließt, d' e reicheren Steuerzahler müßten bei der ZwangK-
anleihe mn 'destens eine ihrem Jahreseinkommen  ent¬
sprechende Quote entrichten ; natürlich wäre jeder Rekurs bei
den Verwaltungsbehörden oder den Gerichten ausgeschlossen.

Italiens Not in Tripolis.
Aufrührerische Berbcrstämme.

Ge»', 14. Juli . (Ktr. Bln .) Wie dem „Searlo " aus
Tripolis berichtet wird , hat der Verrat  einiger Scheichs auch
einige Stämme zwischen Tripolis und dem Gabel zum Auf¬
ruhr  veranlaßt . Infolgedessen hat die Rezierung die R ä u-
m u n g dieser Gebiete angeordnet . Die Truppen sollen zur
Berteidigumg der Stufte von Tripolis bis zur tunesischen
Grenze verwendet werden. Damit sind also die Italiener glück¬
lich in die Stellungen zurückgekehvt, die sie Ende 1911 inne¬
hatten . Wie es in der Nahe der Stadt Tripolis  selbst
auSstehl, geht aus der weiteren Notiz des „Secolo " hervor,
daß in einer Oase bei Tripolis eine große Karawaneauf-
gerieben  worden sei

Der Gouverneur von Tripolis wird in den nächsten Tagen
noch Rom abr eisen.- •

Die neue Lage auf dem Balkan.
Wien, 14. Juli . (Ktr . Bln .) Die „Mittagszeitung"

mel-det aus Konstantinopel : Die türkischen Blätter
stellen fest, daß durch die albanische Frage  eine
neue Lage  auf dem Balkan entstanden sei. Da
Fr a n kr e i ch und England  tn der albanischen
Sache die Partei Italiens  ergreifen , tue sich eine
neue Kluft zwischen den Verbündeten auf , da Rußland
als Schutzmacht Serbiens und Montenegros unmöglich
die italienischen Forderungen vertreten könne, ohne
Serbien und Montenegro zu verlieren.

Wien, 14. Juli . Die „Reichspost" berichtet indirekt
aus Rom: Die „Tribuna " meldet: Die Serben  haben
nordöstlich von Durazzo sieben  weitere Ortschaften
besetzt: die Montenegriner  besetzten das ganze
südliche Hinterland von S ku t a r i . Der Vormarsch
der Griechen ist bis zum Fluß M e n i gelangt.
Die serbisch- montenegrinilche Verstimmung

über die Entente.
Italien der eigentliche Gegner Serbiens.

Rotterdam , 14. Juli . (Ktr . Bln .) Der Bericht¬
erstatter des „Nieuwen Rottcrdamschen Courant ", der
gegenwärtig die B a I ka n st a a t e n bereist, meldet
seinem Blatte , ans zuverlässiger Quelle erfahren zu
haben, daß in Montenegro und Serbien  die
Verstimmung über die Entente täglich größer wird.
Man wünscht lebhaft, sich von der Entente zu trennen,
selbst aus die Gefahr hin, mit den Zcntralmächten
Frieden  schließen zu muffen. Dieser Standpunkt

besonders feines Empfunden besaß Mesdag für die künstleri¬
schen Qualitäten der zeitgenössischen Maler . Dies beweist
vor allem auch seine prächtige Gemäldesammlung , die er
schon früh zusammenzutragen begann und die wertvolle Bil¬
der Barbizoner und Haager Schule enthält . Es besinden
sich heute besonders geschätzte Bilder darunter , die damals
kaum beachtet oder sogar von den Ausstellungen zurückge¬
wiesen wurden und deren wahren Wert Mesdag mit seinem
ausgeprägten künstlerischen Takt sofort erkannte . Das Ergeb¬
nis seiner langjährigen Sammlertätigkeit hat Mesdag selbst
bereits vor zehn Jahren dem Staat zum Geschenk gemachi,
und dieses großartige „Museum Mesdag" wird gewiß dazu
beitragen , den Namen des ausgezeichneten Seemalers spä¬
teren Zeiten in seiner unvergänglichen Bedeutung zu über¬
mitteln.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Johannes Wiegand,  der

Verfaß er von „Macht", „Krieg", „Thalea Bronkema " und der
„Heiligen Not", Werken, die über viele deutsche und aus¬
ländische Bühnen gingen, hat soeben in Gemeinschaft mit
Dr . Artur Geit -Heil, ein neues Schauspiel „Brandung"
vollendet, das im Manuskript vom Thaliatheater in Hamburg
und vom Bremer Schauspielhaus erworben worden ist. Da§
Stück spielt an der Nordsee.

Die Koloratursängerin Klara Musil  von der Volks-
' aper in Wien  wurde an das Hoftheater in Mannheim

für mehrere Jahre verpflichtet.
Bildende Kunst und Musik. Der Maler Josse G o o s -

s e n S> t>aS bekannte Mitglied der Münchener  Sezession,
ist dem Feldheer im Westen als KriegSmaler zugeteilt
worden.

In München  ist am S. Juli der Profeffor a. D. der
dortigen Kunstgewerbeschule, der Historienmaler Karl Geb¬
hardt  im Alter von 80 Jahren gestorben.

Wiffrnschaft und Technik. Der Staatsrechtslehre ! Prof.
F . F l e i n e r (Heidelberg) ist zum 1. Oktober 1915 an die
Universität Zürich  berufen worden.
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werde von einflußreichen Persönlichkeiten,
deren Zahl täglich zunehme, vertreten . Unbeachtet des
Presielärms bestehe auch in Serbien und sogar unter
der dortigen Milftärpartei der aufrichtige Wunsch, sich
mit Bulgarien  zu verständigen. Die serbische
Armee sei jetzt reorganisiert und mit allen Mitteln ver¬
sehen. Durch das Eingreifen Italiens im Adriatischen
Meere sei jetzt Italien der eigentliche Geg¬
ner Serbiens  geworden . Die Lage für Serbien
und Montenegro habe sich dadurch gänzlich verändert.
Ein Rat des Zaren zur Räumung Skutaris an

die Montenegriner?
Berlin , 14. Juli . (Ktr. .Bln .) Wie aus Sofia berichtet

wird, hätte der Zar den General Kaulbars in wichtiger
Mission zum König Nikolaus von Montenegro entsandt.
Wahrscheinlich bestehe diese darin , daß der Zar dem König
Nikolaus nahelegen wird, Skutari  zu räumen , da
Italien  gegen die Besetzung dieser Stadt bei den Mächten
des Dreiverbandes Einspruch erhoben hat.
Magrini über die Renderung der Stimmung

in Rumänien.
Berlin , 14. Juli . (Ktr . Bln .) Ein Bukarcster Brief

M a g r i n i s, des Korrespondenten des „Secolo", stellt laut
verschiedenen Aiorgenblättern fest, daß in Rumänien an
Stelle der anfänglichen Ententebcgeisterung jetzt
allgemeine Gleichgültigkeit  getreten sei. Magrini
erkennt an, daß die deutsche Diplomatie in Verbindungen mit
dem deutschen Heere ans der ganzen Linie gesiegt)
habe und daß an einen Beitritt Rumäniens in den Weltkon¬
flikt nicht zu denken sei, wenn die militärische Lage in Ga¬
lizien sich nicht von Grund aus  ändere.

Neue rumänische Ausfuhrbestimmungen.
W. T.-B. Bukarest, 14. Juli . (Nichtamtlich.) Halbamt¬

lich verlautet , daß ab nächsren Sonntag neue Bestim-
m u n g e n für die Ausfuhr  von Getreide sowie von
jenen Waren gelten, deren Ausfuhr nicht verboten ist. Aus¬
gehend von der Nolwendigkeit, keirie rumänischen
Waggons  über die Grenze zu lassen, erfolgt die Beförde¬
rung von Waren bis zu elf in deren Nähe gelegenen Orten.
Von hier aus hat die Weiterbeförderung durch die Käufer
zu erfolgen. Auf diese Weise sollen täglich zu den verschie¬
denen Grenzorten gegen 360 Waggons  befördert werden.
Die betreffende Verfügung des Ministeriums wird gleich¬
zeitig feststellen, in welchem Umfange an diesem Export d' e
Grundbesitzer, landwirtschaftlichen Syndikate , Bauern und
die übrige Bevölkerung beteiligt sein sollen.

Der Urieg im Grient,
ver amtliche türkische Bericht.

W. T .-B. Konstantinopel, 14. IM . (Nichtamtlich.) Das
Große Hauptquartier meldet von der Kaukasus front:
D,e Verluste des Feindes an Toten und Verwundeten in der
Gegend von Aras in den Gefechten der letzten Woche zwischen
unseren Truppen und der feindlichen Infanterie und
Kavallerie, die mit dem Rückzug des Feindes endeten, werden
auf 2000 geschätzt. Gegenwärtig zählten wir über 600 Tote
auf der R ü ckz u g s st r a ß e des Feindes.

An der D a r d a n e ll e n f r o n t versuchte der Feind
vorgestern vormittag bei Ari Burnu  nach heftigem Ge¬
schütz- und Gewehrfcuer unter Bombenschlcudern gegen
unseren rechten Flügel vorzugehen. Der Angriff des Feindes
brach in unserem Fener zusammen. Der Feind zog sich zu¬
rück . Ein ähnlicher Angriff gegen unseren linken Flügel
wurde ebenso leicht a b g e w i e s e n ; der Feind floh eilig. Ein
Teil der Flüchtenden fiel in Abgründe.  Wir erbeutete»
eine Menge Munition . Waffen und Kriegsmaterial . Bei
Sedd - ül - Bahr  griff der Feind am gleichen Bormittag
nach heftigem Gefchützfener von seinen beiden Flügeln aus
und unterstützt von einem Teil seiner Flotte  unseren rechten
und linken Flügel an. Er wiederholte dreimal den Angriff
auf unseren rechten Flügel . Wir wiesen ihn ab und fügten
ihm schwere Verluste  zu . Der Kampf auf .dem linken
Flügel artete in Schützcngräbenkänlpfe aus und ging ergeb¬
nislos bis zum Anbruch der Nacht weiter . Wir erbeuteten
zwei feindliche Maschinengewehre auf diesem Flügel . Trotz
der Verschwendung von ungefähr 60 000 Granaten in der
gestrigen Schlacht und trotz beträchtlicher Verluste erreichte der
F-eind nichts.

Rein türkischer Munitionsmangel.
8. Berlin , 14. Juli . (Eig. Meldung . Ktr . Bln .) Die

Verhandlungen der Balkanstaaten untereinander und mit den
beiden Mächtegruppen dauern fort . Anscheinend um diese
Berhandlringeii in ihrem Sinne zu beeil,fluffen, wird von der
Entente geflissentlichdas Gerücht verbreitet , die Türkei litte
unter Munitionsmangel  und ihre Verteidigungs¬
kraft  werde in wenigen Wochen, vielleicht schon in einigen
Tagen zu Ende sein. Nach unserer Information ist dieses
Gerücht vollständig falsch.  Die türkische Eigen-
fabrikation  an wirklichem Munitionsbedarf funktioniert
im Gegenteil vortrefflich.  Die vorhandenen Einrichtun¬
gen sind sogar in letzter Zeit noch wesentlich verbesiert und
ausgebaut worden, wenn die Türkei mit ihren Munitionsvor¬
räten vielleicht auch zurzeit noch nicht in der Lage sein könnte,
die verbündeten Engländer und Franzosen vollständig von der
Halbinsel Gallipoli zu vertreiben . Die Defensive  ihrer
Armee ist aber unter allen  Umständen und mit leichter
Mühe aufrecht zu erhalten, und von einem Munitionsmangel
kann, wie wiederholt und nachdrücklich betont werden muß,
unter keinen  Umstünden die Rede sein.
Zurückziehung französisscher ttorps von den

Dardanellen?
Sr . Paris , 14. Juli . (Eig. Dr -rhibericht. Ktr . Mn .) Der

militärische Mitarbeiter des „Echo de Paris " schreibt, er habe
Gruns zur Annahme, daß eine Anzahl der vor den Darda¬
nellen kiimvfcnven Korps zurückgenommen und an die franzö-
sische Froiit gebracht worden seien.

Der ttrieg über See.
Sur Rapitulation von veutsch-Südrveft.

Nur noch Lebensmittel für wenige Tage!
W. T.-B . London, 13. IM . (Nichtamtlich.) Aus O tav i-

fontein  wird vom 11. Juli gemeldet. Tie ersten Abteiluin-
gen deutscher Gefangener kamen Heerte hier mit der Bahn an.
Sie bilden einen Teil der Reservisten,  von dena..
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morgen noch 1100 ankommen. Die aktiven  Truppen wer¬
den ftir Dienstag erwartet . Die Gefangenen erklären , daß
die Vorräte an Lebensmitteln bei den Deutschen so z n-
sa m menge schmolzen  seien, daß sie war mehr Ration «»,
für wenige Tage besaßen.
Ueberführung der südafrikanischen Truppen

an die flandrische Front.
Br . Kopenhagen, 14. Juli . (Eig. Draihiibericht. Ktr . Bln .)

Der „Dailb Mail "-Berichterstatter in Kapstadt telegraphiert:
Rach der Okkupation Dcutsch-Südwestafrikas werde die ganze
Armee der südafrikanischen Staaten unter dem Oberbefehl
Bothas on die Front nach Flandern verschoben werden.

Das Schicksal des Rreuzers „Rönigsberg ".
Es liegt noch keine amtliche Meldung vor.

8. Berlin , 14. Juli . (Eig. Meldung . Ktr . Bln .) über
bas Schicksal des kleinen Kreuzers , Königsber  g", der nach
englischen Meldungen im Rnfidji vollständig zerstört worden'
sein soll, liegt an Berliner amtlicher  Stelle noch keinerlei
Nachricht vor, ebensowenig über das Schicksal der Be-
s a tzu n g. Ma,r wird abwarten muffen, ob »nd inwieweit
sich die englische Darstellung bestätigt. ,

Unser Lebensmittelmarkt.
Auf den, Lebensmittolmarkt reißt mehr und mehr

ein Zustand der Verwilderung  eim , der , wenn
es sein mutz, mit den schärf st en Wl itteln  beseitigt
werden sollte. Unser Volk ist geduldig,  es weiß,
'daß die Preissteigerung für Getreide und Fleisch un¬
vermeidlich geworden ist, und es erträgt diese Belastung
als eine Notwendigkeit, über die die Zuversicht Hin¬
weghilst, daß die schändliche Hoffnung unserer Feinde
auf eine Aushungerung Deutschlands längst schon ver¬
eitelt  worden ist. Aber je mehr wir aus zwingen¬
den Gründen den Fleischgennß einschränken müssen,
desto schmählicher ist es, daß wir die Ersatz¬
mittel,  die wir neben dem verteuerten Brot brauchen,
Gem üse und Obst,  vielfach mit Wucher - reifen
bezahlen sollen. Freilich mangelt uns auch aus diesem
Gebiet teilweise die ausländische Zufuhr , wie wir denn
die russischen Erbsen seit langem zu entbehren haben.
Jedoch ist keineswegs jede Zufuhr abgeschnitten, und
die Hauptsache ist, daß wir aus eigener  Erzeugung
die weitaus größte  Bedarfmenge immer  schon
haben decken können, und jetzt, wo der Anbau von Ge¬
müse  bedeutend erweitert  wovden ist, erst recht
zu decken imstande sind. Trotzdem  haben die Preise
eine kaum noch erschwingbare Höhe erreicht, und Las
war nur möglich, weil eine Häufung von Gewissen¬
losigkeit und Ansbeutungssucht,  verbunden
mit einer kaum zu übevbietenden Anarchie  der Ver¬
sorgung der Märkte,  schrankenlos walten konnte.
Wir brauchen die Preissteigerungen nicht aufzuzählen,
jede Familie kennt sie und leidet schwer unter ihnen.
Das Übel ist so groß  geworden , daß man sich seiner
Maßlosigkeit  jetzt beinahe freuen  kann : denn
je schlimmer  es damit wird , desto sicherer
wird unsere Erwartung , daß die Regierung diesem
Treiben nicht auf die Dauer untätig zusehen darf , daß
sie mit rücksichtsloser Härte eingreifen
wird . Wie man weiß, ist das in München  bereits
geschehen. Unter Androhung strenger Strafen
ist den Händlern  verboten worden , eine genau vor¬
geschriebene Preislinie zu überschreiten, und das Mittel
hat hoffentlich gewirkt.  An anderen Orten ist man
zu einer Organisation der Selbsthilfe geschritten, so,
wie wir meldeten, in M a i n z , wo sich ein großer
Personenkreis dazu verpflichtete, acht Tage lang kein
Obst zu kaufen, um so den Händlern das wider¬
liche Geschäft der Preistreibereien  zu
verderben. In Berlin wird noch allerlei erwogen, vor-
g-eschlagen, beraten , wobei wir freilich den Eindruck
haben, daß die erforderliche Kraft zum Durchgreifen
noch nicht vorhanden ist. Mit geringfügigen Berbesse-
vungen kann es nicht getan sein, es muß mehr  ge¬
schehen, und vor allem muß einheitlich  gehandelt
werden, am besten und am zweckmäßigsten für das
ganze Reich,  so Laß also die Zentralstellen und
nicht einzelne Behörden hier oder dort die d r i n g e n de
Reform  unseres Lebensmittelmarktes in die Hand
zu nehmen haben. Es ist wcchr, der Krieg gibt vielen
die Gelegenheit zu lohnendem Verdienst, und erfreu¬
licherweise  gehören dazu ganze 'Schichten unserer
Lohnarbeiter,  aber der größte Teil des
M i t t e l st a n d e s , die Beamten,  die Angchöri-
gen der akademischen  Berufe , auch viele Haus¬
besitzer , sie alle sind a u ß e r sta n d e, durch M e h r-
verdienst  die Kosten einer verteuerten Lebens¬
haltung auszugleichen. Jeder von uns weiß , daß es
nicht übertrieben ist, wenn geklagt wird , Fleisch
könne sich manche Familie nur ein- bis zweimal
wöchentlich leisten, Gemüse könne nur in ungenügenden
Mengen angeschafft werden. Und dabei gehen Leute
straffrei aus , die den Spinat zentnerweise auf den
Düngerhaufen  fahren , wie es in Berlin vorge¬
kommen ist. Wir verlangen nach obrigkeitliche«
Maßregeln,  die alle jene zur Rechenschaft
ziehen, welche Nahrungsmittel -dem Verkehr ent¬
ziehen  oder mutwillig oder fahrläsfig verderben
lassen. Wir wiederholen, grade weil der abscheuliche
Zustand immer schlimmer geworden ist, dürfen tote
seine Abstellung erwarten : aber die Mittel und Weg«
sollten keinen Tag länger  als unbedingt nöttg.
hinausgezögert werden. Von allen Aufgaben , die cm
Fähigkeit zur Organisation gestellt werden, mag dies
eine der schwersten sein. Umso lohnender wird ihr«
befriedigende Lösung fein. ^
Das Vorgehen der süddeutschen ItommanMcrtna

/ den Generale.
' W . T -B. Stuttgart , 14. IM . (Nichtamtlich) Um den

Auswüchsen des Zwischenhandels und des wucherischen Trei¬
bens im Groß- und Kleinhandel mit Gegenständen deS täg¬
lichen Bedarfs (Brot, Mehl, Fleischwaren, Kaffee, Tee. Kala»,
Gemüse, Milch, Holz, Kohlen» Lerrchtöl und Seife ) entgegen,



Sette 4. Slbertv-Ausgabe. Erstes Blatt. Wiesbadener Tagbiarr. Mittwoch, 14 . Juli 1915. Nr. 832.

intwtw . Im  das yeLvertretcndc Generalkommando deö 13.
tdnneekorvs verfügt, daß mit Gefängnis  bis zu 1 Jahr
bestraft wird, wer beim Verkauf bezw. Einkauf unverhält¬
nismäßig hohe Preise  bietet » fordert und einnimmt,
wer zum Verkauf bestimmte Gegenstüude zurückhäll» und wer
jalS Bertänfer ohne Grund einem Käufer eine Abgabe feiner
^BertaufSgcgenftände verweigert.

Deutschlands Goldvorrat!
[ Widerlegte französische Behauptungen.

W. T.-B. Berlin . 14. Juli . Die „Nordd. All«. Ztg." bringt
fn ihrer heutigen Morgen-Ausgabe Ausführungen der „Daily
'News", die diese dem Artikel von Moritz Strauß in dem
Pariser Blatt „Information " entnahm, und tu dem Äuße¬
rungen wiedergegeben werden, die ihm gegenüber ein Finanz-
mcmn aus der Umgebung des Herrn BehrendS, des Direktors
der Dresdener Bank, gelegentlich einer Unterhaltung in Berlin
'getan haben soll. Die Äußerung bringt eine sehr p e s s i»
mistische  Beurteilung der finanziellen und wirtschaftlichen
Verhältnisse Deutschlands zum Ausdruck. Das umlaufende
(Hold sei nur angeuvmimen. Selbst des im Lands befindlichen
Goldes habe sich die Regierung beniächtigt. Lieferanten

Ifeien ersucht worden, daß sie ihr Gold bei der Reichsbank ein-
'zuzahlen hätten , wenn sie auf Regierungsaufträge rechnen
wollten. Die Zeichnung auf die zweite Kriegs¬
anleihe  sei im Grund nur eine S che i n z e i chn n n g , La
die Davkehnskassenauf die zweit: Zeichnung einen Vorschuß

.von 90 Prog . zeichneten. Wenn hiernach das Publikum
7 Milliarden zeichnete, so bringt die Zeichnung in Wahrheit
nur 700 Millionen , Wie lange wird sich dieses Spiel noch
aufrecht erhalten lassen?

Das Berliner amtliche Organ schreibt nun dazu: „So
diel Angaben, so viel Unwahrheiten. Niana >ls hat die deutsche
Regierung die Vergebung von Lieferungen an die Bedingung
der Abgabe von Goldmünzen an die ReichSbank geknüpft oder
isonst wie mittelbar oder unmittelbar Lieferanten zur Abgabe
'von Goldmünzen veranlaßt . Richtig  ist , daß der Goldschatz
der ReichSbank während des Kriegs eine groß: außer»
-ordentliche Verstärkung  erfuhr . Am 80 Juni 1914
stellte er sich auf 1258 Millionen Mark, am 7. Juni 1915 stellte
er sich auf 2390 Millionen Mark, also war er um 1137 Mill.
Mark stärker. Von dieser Vermehrung, di: in England und
Frankreich großes Aufsehen erregt hat und noch erregt , ent.
fielen 205 Millionen auf dir Überweisung des Reichskriegs¬
schatzes. Der Rest wurde von einigen aus d:m Auslands ein¬
gegangenen Beträgen der Reichsbank freiwillig aus dem Ver¬
kehr in Umtausch gegen Reichsbanknoren zugeführt. Daß der
in Deutschland befindliche Goldvorrat damit noch
lange nicht erschöpft  ist , ergibt sich klar aus den Woche
für Woche stattfindenden Goldzuflüssen. Gerade der Umstand,
daß während eines so ungeheuren Krieges die Bevölkerung die
Goldmünzen freiwillig zur Zentralnotenbank trägt und da¬
gegen Noten fordert , ist ein Vorgang, der in der Münz- und
Bankgeschichte aller Länder der Böller ohne Beispiel dastetzt
und liefert den überzeugenden Beweis der Vollwertigkeit und
des unerschütterlichen Kredits der Reichsbanknoren.
- Die zweite Kriegsanleihe  wurde in einer Höhe
von mehr als 9 Milliarden gezeichnet. Zum Zwecke der Ein.
zahlung auf diese Anleihe konnten Darlehen bei den ReichS-
darlehnskassen entnommen werden, aber nur gegen die Bin-
düng anderweitiger Effekten oder solcher KctegSanlechestücke,
die bereits vor der Darlchnsentnahm : bollhc .zahlt  waren,
und zwar nicht bis 90 Proz ., sondern höchstens bis 75 Proz.
des Wertes der Verpfändungen . Auf lose Zeichnungen wur-
den Darlehen überhaupt nicht erteilt . Die Inanspruchnahme
der DarlehnSkassen war indes ganz überraschend ge¬
ring.  Sie betrug am: 15. April , am Tage nach dem ersten
Einzahlungstermin , nur 521 Millionen Mark, am 7, Juni
'1915 nach Ablauf der drei ersten Einzahltermine . die zur Ein¬
zahlung von 70 Pro », verpflichteten, waren auf die Anleihe
insgesamt 8 6-69 . 4 Millionen Mark <95 .2 Proz .» der
gesamten Zahlung bar eingezahlt. Di« Inanspruchnahme der
DarlehnSkassen hatte zu diesem Tage sich aus 399 Millionen
Mark vermindert , so daß nicht mehr als 4.6 Proz . der einge¬
zahlten Summe durch. Darlehen der DarlehnSkaffen gedeckt
'wurden. Aber wer ist denn der deutsche Finanzmann , der die
jin einem Artikel entfailteten lvahrheitswidrigeir Behauptungen
ausgestellt haben soll? Moritz Strauß bezeichnet ihn, wie er¬
wähnt , als einen Mann aus der Umgebung des Herrn
!B«hrendS, des Direktors der Dresdener Bant . Tatsächlich
existiert kein einziger Direktor der Dresdener Bank des
Namens BehrendS und hat ein solcher auch niemals existiert.
'Es läßt sich deshalb wohl annehmen , daß Moritz Strauß seinen
Gewährsmann ebenso erfunden  hat , wte die irr¬
tümlichen Behauptungen, die er diesem Gewährsmann in den
-Mund legte.
' Der Kaiser an die Gräfin wedel -piersdorf.

W . T.-B. Berlin » 14. Juli . (Nichtamtlich.) Der
Kaiser hat an die Witwe >des Grafen Weidel - Piers-
do  r f folgendes Telegramm gerichtet: Die Nachricht
von dem Hinscheiden Ihres von mir -hochgeschätzten
Gatten hat mich auf das schmerzlichste berührt . Ernp-
,fangen Sie und die lieben Ihren mein wärmstes Bei-
leid zu dem schwersten Verluste, an dem ich großen An¬
teil nehme. Mt reichen Gerstesgaben, warmem Herzen
und lauterem Charakter ausgestattet , stand der Ver¬
ewigte mir allezeit treu zur Seite und hat sich in seinem
langen reichgesegneten Lüben hervorragend«
V e r d i e nst e um mein königliches Haus und das Barer-
Land erworben. Mit unauslöschlichem Dank
werde ich des treuen Mannes  stets gerne ge¬
denken. Gott der Herr tröste Sic. in Ihrem tiefen Weh.
Wilhelm I. R.

Ein bulgarischer Tee in Berlin.
Berlin , 14. Juli . (Ktr . Bln .) Zu Ehren des neuer¬

nannten bulgarischen Gesandten in Berlin , R i z o w, fand
gestern bot dem ersten Gesandtschaflssekretär Anastafow und
Lessen Gemahlin , geb. RadoSlawow, ein Tee statt, dem eine
iyroße Anzahl in Berlin weilender Bulgaren beiwohnte. Ein
V̂ertreter der bulgarischen Studentenschaft brachte das Wohl
-des neuen Gesandten aus . Als er die warme Sympathie der
^bulgarischen Jugend für Deutschland  bekundete , stellte
Rizow die übernächtige Hingebung der Deutschen an ihr
-Vaterland als leuchtendes Beispiel hm.
! Eine Moschee für die Mohammedaner im Zossener

Gefangenenlager.
Berlin , 14. Juli . (Ktr. Bln .) Im Zossener Halbmond¬

lager fand gestern mittag in Gegenwart zahlreicher Offiziere
sdie Einweihung der Moschee  statt , die ein Geschenk des

e ist. Zu der eigentlichen Feier hatten sich der türkischeter mit dem Botschaftsrat und dem Militärattache
fegrJS &r Kommandant des GefmUenenlagers führte

in seiner Ansprache aus , die den Mohammedanern verdol-
metscht wurde, daß diese auch in de: Gefangenschaft nicht
ihre religiösen Gebräuche entbehren sollen.

Ku§ Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Sur Vellümpfung des « riegsnotstandes im deutschen
Grundllrsdit.

Die Bekämpfung des Kriegsnotstandes inn deutschen
Grunülretot 'bildet den Gegenstand einer be-achwnAwerten Ab¬
handlung , die Juftizuat Dr . F . Meyer (Frankfurt -a. M.) im
neuesten Heft von EoergelS „Reckst" (Hannover, Heldving) ver¬
öffentlicht. Hrrvorgerufen ist dieser Notstand hauptsächlichda¬
durch, -daß einerseits die Mieter die gesetzliche Zwangsstundung
der Miete sich zunutze .machten, und daß andererseits die
Hypothekenzinfen, teilweise -unter erhöhtem Zinssatz, von Len
Hauseigentümern aufgebracht werden mußten . Wohl -durften
cmS öieichs- und Staatsmitteln Mietsunterstützungen gewährt
ioerden; aber die Lage d-es Vermieters blieb trotzdem: vielfach
darum unha-llbar, weil sich in den nrciften Gemein-dcn der
Grundsatz herausbildete , Mietsunterstützungen nur bei -einein
gleichzeitigenNachlaß des Vermieters an der Miete im Betrag
von 25 bis 40 Prozent zu gelvähren. Diese Nachlässe der
Hausbesitzer will Meyer unter Aufwendung von Reichs- oder
Staatsmitteln beseitigt wissen. Denn hier veobinde sich die
wirtschaftliche Notwendigkeit mit der sittlichen Forderung .der
Gerechtigkeit, das dem HauSbesitz zugefügte Unrecht wieder
gut zu iiiacheii, das darin bestand, ihm aus Gründen der
Sta -atsnativendigkeit ohne Ersatz die der Gemeinde oder dem
Staat obliegende Fürsorge für das Obdach aufzubürden.

Auf dem Gebiet der Hypothekenschwierig¬
keit  e u ist cS nach Meyers Ansicht mit Stondungsma -ßregstln,
t-re mir zu einer Anhäufung von Verpflichtungen führten,
nicht getan. ES komme -dani-uf an , für den städtischen Grund¬
besitz die Organisation nutzbar gu machen, die fix den länd¬
lichen Grundbesitz die „Landschaften" bedeuten. Diese Orga¬
nisation müsse daher auf dm städtischen Grundbesitz übertra¬
gen und die unkündbare Tilgungshypothek  auf
den städtischen HauSbesitz in weftesi-g-ehendem Maße begünstigt
werden. Ob man für eine solche städtische Organisation die
Form der Genossenschaft oder drS Pf -andbriefirrstiiuts wähle,
sei nur eine Frage der Zloeckmaßiskett. Unerläßlich wären
Wog die Ausschließung jeglichen ErwerbSzw-ecks dieser üffent-
!ich-rechilichen Kreditanstalten und die ausschließliche Verwen¬
dung des Darlehenkapitals zu uriküiidbaren TilgungÄhypothc-
ken. Die öffenlliche Bürgschaft für Kapital und Zinsen werde
zweifellos binneichen, den Pfandbriefen soLcher Kveditanstal-
len einen Markt , namentlich bei denjenigen kleinen Sparern
zu eröffnen, die chre Ersp-rrmsse bisher kleinen Spaackassen
zuführten . Für tue Zahlung der Hypothekenzinsen
müsse die Selbsthilfe der Hypothekenschuldnermittels genossen¬
schaftlicher Organisation Sorge tragen

Endlich empfiehlt Meyer die Erleichterung  des ban
Grundbesitz belastenden Steuerdrucks  durch Ermäßigung
der Grundsteuer , z-eltn« Aigen Erlaß der Wertzuwachssteuer
bezw. der städtischen Umsatzsteuern, sowie durch etne Ermäßi-
gung des- Reichs- und SüratSum -satzstempels. Die Beüwirk-
lichung dieser SteuerevleichterungSvorschläge ist wohl nur im
Zusammenhang mit der kommenden Neuregelung -unserer
Reichs- und Staatssinanzen nürglich.

— Kriegsauszeichnungen . Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse wur -den ausgezeichnet : dar Feldtelegraphist Adolf
Schätz ! er , Sohn des Tiechauuuternehmexs L. Schätzler in
Wiesbaden , und der Unterofstzier im La-ndwehr-Jnf .-Regt. 87
Karl R u t h s a tz aus Wiesbaden. — Gräfin Klara
Schmising - Kerstenbrock,  HAfsjchwester im KriezS-
lazarett am östlichen Kriegsschauplatz, hat die Note-Kreuz»
Medaille erhalten.

Zur Reise aus Deutschland in das Operations - und
Etappengebiet sind besondere Bestimmungen erlassen worden.
1 Gesuche um Ausstellung von Pasfverfcheinen sind schriftlich
an daS stellvertretende Generalkommando zu richten, m -dessen
Bereich der Gesnchsteller wohnt in Groß -Berlin an daS Ober¬
kommando in den Marken . 2. Jii den Gesucken mich davg»
logt sein: a) Notwendigkeit und Zweck der Reise; d) Reisaweg
unter Unterstreichung der Orte , die zur Erfüllung deS Zwecks
der Reis: berührt werden müssen; c) Tauer der Reife unter
Angabe notwendiger Aufenthalte ; d> daß sich Gesuchsteller
allen im besonderen wu-ferlegten Bedingungen (z. B. Meldung
bei Militärbehörden ) unterwirft und den Passierschein nach
Ablauf seiner Gültigkeit sofort persönlich oder i-m Einschreibe¬
brief zurückzuliefern sich-verpflichtet. — Die Reisen sind aufs
äußerste zu beschränken.

— Mansardendiebe sind wieder an der Arbeit. Seit kur¬
zem -entfalten hier Manfardendiebe wieder eine recht eifrige
Tätigkeit . Sie „artbeiteten" in der H-a-uvtsache bis jetzt m der
Altstadt sowie in den Ringstraßen , -und zw-ar scheinen sie es
außer -ruf Geld uiid Schmuckiochenhauptsächlich auf Schuhe
sowie Kleider abgesehen zu haben. In einem Fall wurde ein
Paar bessere: Schuhe mitgenommen, ein Anzug aber , den
man bereits zum Mitn -ehm-en zurechtgelegt hatte, dem Anschein
nach, weil man gestört worden ist, zurückgelassen. Nach der
Art der Ausführung der Diebstähle Handel: es sich in allen
Fällen um dieselben Täter . Wenn Unbekannte in veitdächti-
ger Weise m Häusern betroffen werden» wird man gut ton,
alübald die Polizei -davon in Kenntnis zu setzen.

— Lcichenübcrführnngen aus sem Operations - und
Etappengebiet . Die Oberste HeereA-eitong hat jegliche
L-eichenailSgrabung und Überfsthrunz a-uS dem gcharnten Ope-
ratwns -- und Etappengebiet für die Monate IM , A-ugust und
Septeniber aus bygienischen Gründen verboten und die bereits
erteilteii Genehmigungen zurückgezogen.

— Sondcrverlilstlisten über Unermittelte . Außer den
Verlustlisten, die sich auf Gefallene und Verwundete beziehen,
erscheinen, was noch wenig bekannt sein -dürfte , auch Son¬
derverlustlisten über Unermittelte.  Es ist
-drmgerrd erwünscht, daß oon diesen Listen recht fleißig -Ein¬
sicht genommen wird , damit sie ibren Zweck voll erftillen.
vorberlchte über Kunst. Vorträge und verwandtes.

* Residenz-Theater (Schauspislaestllschaft Nina E-andow).
Am Donnerstag wird das Lusffviel „Wenn der junge Wein
blüht" n-iederholt . Am Freitag findet eine weiter: Aufführung
von Wieds „Die erste Geige" statt und am Samstag geht erst¬
malig Ibsens „Frau vom Meer" mit Nina Sandow als Mida
in Szene . In den weiteren Rollen sind bsschäftigt die Damen
Sacker und Jose sowie die Herren Bauer , Stein . Schweikart,
Wolffsana und Wäscher.

• Storfw««. Das AbonnemontSkonzert morgen Dormex»-
tag. nack-nnttags 4M, Uhr. im Kurgarten wird von dem Musir-
korps des Ersatz-Bataillons des Reservs-Jnftmleri «»R«»nnent»
Nr . 80 unter Leitona des Küp-'.llmeisters Haoerland miSpu
führt . Daö Abenökonzert dirigiert der städtische Mnsiklnrekt«
Karl SchuricÂ_ _ _

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
Wiederergriffene russische Kriegsgefangene.

IV. T .-B. Mainz . 14. Juli . (Nichtamtlich.», Die ans
Schwarzendurg am 6. Juli geflüchteten vier rccssischen Kriogs-
aefangenen sind in der Rhempsalz aufgegriffen  worden.

Neuer aus aller Welt.
Großfeuer . Essen.  12 . Juli . In Arnsberg in West-

fn-len halt ein Großfeuer das altehrwürdige , Kloster Marien»
febd mit zehn Nebengebäuden vollständig zerstört. — P o e 4 •
neck . 12. Juli . In Waltersdorf . Kreis Weißens-- , wurden
neun Wohnhäuser mit Nebengebäuden durch ein: Feuersbrunst
citi£.£ä d̂}6Tt

Der große W- ldbrand an der preußisch-sächsischen Grenze.
Dresden. '3 . Juli . Der große Waldbrand- cm der preußisch-
sächsischen Grenze bei Wittichenau ist jetzt mit Hilfe vo-n
Militärmannschaften so ziemlich gelöscht. Fast der gesamte
Waldbestand des Klosters Mariastern ist vernichtet. Insgesamt
eine Strecke von etwa 6 Kilometer Länge und 3 bis 5 Kilo,
meter Breite . Der Schaden soll einige Millionen Mark be-
tragen.

Brand einer Alpenklubhütte. Br. Innsbruck.  14 . Juli.
<Eia. Dxahtbericht. Ktr. Bln .) Im Tiroler Grenzgebiet ist
die Csismondy-Hütte nach einer Meldung des hiesigen „An¬
zeigers" abgebwnnt . Die Hütte war Eigentum des öster¬
reichischen AlpenKübs in Wien. „ _

Verheerende Unwetter in Schweden Er . Kopen¬
hagen.  14 . Juli . (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .) Aukge-
dehnte Teile Schwedens, besonders Südfchwedens. sind m den
letzten Tagen von schweren Unwettern hei mg-sucht worden.
Durch Blitzschläge wurden über 50 Bauernhöfe in Asche gelegt
und mehrere Personen getötet. Der Regen aber hat die Ernte¬
aussichten erheblich gebessert. „ . . ..Der Brand bei „Mmnehaha". VV. T.-B Halifax.
11. Juli . (N-ichtamllich.) Meldung des Rsuterschen Bureaus:
Der Dampfer „Minnehaha" ist angekommLn. Das Feuer an
Bord ist so gut wie gelöscht.

Letzte Orahtberichte.
Die Duma als der ersehnte „feste Rückhalt" in

der Gefahr.
Br.  Petersburg , 14. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Dln.)

Der Kadettenführer Miljukow veröffentlicht in der „Rjetsch"
einen aufsehenerregenden Leitartikel , der erst nach langen
Verhandlungen von der Oberzensur durchgelassen wurde.
Miljukow schreibt: Wenn das Land in diesen Tagen eine
einberufende und funktionierende Reichsduma sehen wolle,
so äußere sich darin das instinktive Suchen  des Volkes
nach einem festen Rückhalt, wo alles um uns herum wankt.

von der Stimmung der Dumamitgiieder.
Br.  Hamburg , 14. Juli . Mig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Von der Front zurückgekehrte Dumamitglieder weifen, wie
dem „Hamb. Fremdenbl ." gemeldet wird, auf die drohende
Stimmung im Heere  und auf die Wahrscheinlichkeit
weiterer Niederlagen  hin . Ministerpräsident Goremy-
kin erwiderte , die Dinge lägen nicht hoffnungslos , fie litten
nur an der Angst der „Strategen in Unterröcken".

Neue englische Truppen an der Zront.
Br . Amsterdam, 14. Juli . (Eig. Drcchtbecicht. Ktr . Alu.,

DaS englische Hauptquartier melde» vom 12. Juli : Teile des
neuen Heeres, deren Ankunft geheim gehafte« wurde , haben
jetzt die Laufgräben erreicht.

verhaftete ägyptische Nttentäter.
W.  T .-B Alexandria , 14. Juli . (Nichtamtlich. Reuter .)

In Verbindung mit dem Attentat  auf den Sultan sind
vier junge Leute, darunter ein Rechtsstodent, verhaftet
worden.

Witter t>6rteh 1e.
Deutsche Seewarte Hamburg.
14 * Juli , 8 dir vormittafi*

1 1m nhr lttobt . | — lfliobt , 8 - »obwach , 4 ** « »»*>, . 6 — frieob , C Huk
7 — iteil . 8 — itfirmMob . 9 ---- Sturm , 10 * starker Sturm.

Beob¬
achtungs-
Station. m

Wattn j!
Beob¬

achtungs-
Station. 1 ili

s äl

WaMsr
i!

Sorlcum. . . 734.71 Ol bedeckt +16] Königsberg . 7564 8 0̂ 2 wolkig +17
HamburQ. . . 733,5 ONO 1 + 14 Oassei . . • . 749,7 nnw: Hegen +13SwinemUnde 754,6 SO 3 bedeckt + 16 Magdeburg. . 760f ONO 2 > +13Memel . . . . 756,0 W 2 W..ik,K + iä MUfiihausen
Aachen . . . . 768,6 WSWJ bedeckt + 12 (EIS.) . . 759,8 W5 wolkig +14Hannover . . 7330 M1 + 12 Friedrichs- Kegen +15Berlin. 753,0, SOI b*deok + 14 haken . . . 758,S 5f 6
Dresden . . . 751.9 0N02halbbed. 16 yiissingen . . 7otj,8 SW 3 wolkig +lßBreslau . . . 752,71NNO 1 Regen +14 Christiansund
Metz. 75/,8 W 7 Ojo inekt + 14 Silagen . . . . 752,3 WSW3 +13
Frankfurt, !* 752.4 * 4 + 14 Kopenhagen. 75«6 NW 1 +14
Karslrune , B 757,0 SW 5 bedeckt 4-14 Stockholm. . 761,« W2 bedeckt + 14Miinohen . . . 753.7, W 7 wolkig +17i8aparanda . 748,7 NW 4 halhbed. +26
Zugspitze . . Budapest . . . 754,S 84 wolkig +23Wilhelms- Wien . . . . . 754,6 W5 + 1Öhafon . . . 7545windst. bedeckt -f-14'Rom . . . .
Kiel. 735.1 NO 2 4-14iflorenx . . . .

Beobachtungen in Wiesbaden
▼Oa der Wetterstation uea Hirsa». V' eAeuia fllr iSaturkaude.

13. Juli. 7 Uhr
morgens.

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abend «. Mittel.

Barometer aal 0° und .Norm&lscbwere
Barometer auf dein Meeresspiegel . .

7503
760,4
14,1
8,7
73

BW 1
0.1

747.4
757,2
20,3

744,3
7543

747.3
757.3

Wind-Richtung und -Stärke.
Niederschlagshöbe (mm) .

80 2 SW 2
1,6

-

Höchste Temperatur (Celsius) 21,5. Niedrigste Temperatur 1(14
Wettervoraussage für Donnerstag , 15. Juli 1915

ronder Meteorologischen Abteilung des Pbysikal . Vereins cu Frankfurt a. M.
Ziemlich heiter , trocken , warm , nordwestliche Winde,

Wasserstand des Rheins
. am XL Juli.

Biebrich . Pegel : 2,10 m gegen 2 11 m am gestrigen Vorsnrttag.
Caub . > 2,47 > » 2,43 > > » >
Mainz . > 1,42 » > 1,36 > > > >

Die Kbend-Kusgabe umfatzt 6 Seiten.
Hauptschriftleiter: 31. Hegertzorft.

«erantwortlich Mr den politische,- Teil .- A. Heg erborg : Mr den U«ter.

TUT,,s >perr uno aytt " : 3 . Bu tz. LoKacker : für ..BermichteS ' « rd ba
„Bncftaßnt " : s . Lot » ckcr. kür de» HandeltlÄ : I 8 . L. Lo » «ckoe: Ut

die «-»zeigen und ReN- mea: H Dornauf : sLmllichi» Wietb- deo.
Dr«k vadBrrla» der L. Lch- lleAdrrg iche» v-bBm»dr«lraj^

1- ir ‘ — T^ ITTTrmi NMIW ,
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HandelsteiL
Banken und Geldmarkt.

0 « Draimännerkomniissien des Berliner Börsenvor-
Standes. Aaf mehrfache, an den Börsenvorstand gerichtete
Anfragen teilt er mit, daß bis zur Wiedereröffnung des amt¬
lichen Börsenverkehrs Entscheidungen durch die Dreimänner-
kommtaaion nacht gefällt werden. Doch werden die rm
ta^ gssaaie der letzteren täglich um ,1 Ulir anwesenden Mit-
pUBder Börsenvorstandes bereit sein , über ihnen vcrge-
tragene Streitigkeiten auf den übereinstimmenden Wunsch
der Parteien ihr persönliches Urte/I abzugebei».

Die «weite deutsche Kriegsanleihe. Am 20. d. M läuft
, EM für die vorletzte Einzahlung (15 Proz.) auf die ln
der Subskription am 19. März d. J. zuigeteüten Beträge der
zweiten Kriegsanleihe ah. Die restlichen 15 Proz. sind bis
zum 20. August d. J. zu bezahlen. Wie wir gemeldet haben,
waren his zum 7. d . M . bereits 8669 .4 Midi . M„ gleich etwa

Ossamtzeinhmmg (9103 Mül. M.) einschließlich
der r eldzeicihnimgen), bei der Reinchshank eir êzalilt worden
Inzwischen sind weitere beträchtliche Einzahlungen erfolgt

Russische Goldsorgen. Petersburg,  13 . Juli. Die
russische Kreditkanzlei teilt mit, daß sie gegen gemünztes una
ungemünztes Gold Auslandsdevisen zur Parität ausfolgt Als
Zweck Leser Maßregel wird angegeben, daß die Goldausfuhr
durch Schmuggel, die besonders nach China lebhaft betrieben
wird, verhindert werden und die Golddeckung der Staatsbank
jetzt ^l® Wei1<iBn soll& In  Lond 00  notiert russische Devise

* Neue französische Schatzschedne. Finanzminister Riboi
trachte nach einer Pariser Drahtmeldung am Montag in der
Kammer einen Gesetzentwurf auf Erhöhung des Ausgabe¬
betrages <fa Schatescheine für Zwecke der Landesverteidigung
auf sieben Milliarden Franken ein.  Der am 18. Mai auf sechs

Mresliaderrer Tagblatt.
Milliarden festgesetzte Ausgabebetrag ist bereits um 150 Milt.
Franken überschritten worden.

Norddeutsche Handelsbank in Geaslemünde. Die Bank,
cl® Kriegsausbruch ihre Zahlungen eingestellt hatte,
schließt das Geschäftsjahr 1914 mit einem Verlust von
3 666 624 M. bei einem Aktienkapital von 1800 000 M.

Industrie und Handel.
* Ver. FaBfabrikea, A.-G. in Kassel. Kassel,  13 . Juli.

Der Aufsichtsrat der Ver. Faßfabriken, A.-G. in Kassel, wird
eme Dividende von 10 Proz. auf die Vorzugsaktien neben der
Nachzahlung von 6 Proz. auf das Vorjahr und von 4 Proz.
auf die Stammaktien in Vorschlag bringen. Der Reingewinn
beziffert sich auf 236 781 M. npeh 12o 000 M. (i. V. 60 000 M.)
Abschreibungen. 105 000 M. werden vorgetragen. (Im Vorjahr
ergab sich ein Verlust von 69310 M., der aus dem Gewinnvor¬
trag von 72 238 M. gedeckt wurde. Beide Afeheiigattunger. er¬
hielten keine Dividende.)

Karl LmdsirBm, A.-G. Berlin,  13 . Juli . In der
Generalversammlung der Karl Lmdström A.-G (feinmecha¬
nische Instrumente) in Berlin wurde mitgeteilt, daß die Ge¬
sellschaft sowie die Beka A.-G. und die Odeonwerke teils seit
Jahresbeginn, tefe seit den ersten Jahresmonaten mit lehnen¬
den militärischen Lieferungen beschäftigt seien , die bisher zu¬
friedenstellende Resultate ergaben. Die Beschäftigung sei
außerordentlich stark . Die Lindström-Belnebe stünden im
Tag- und Nachtbetrieb bei einer Arbeiterzahl von etwas über
1000. Entsprechend der veränderten Beschäftigung habe sich
die Liquidität gebessert. Die Tochtergesellschaften haben be¬
reits Bankguthaben, die Muttergesellschaft, die Ende 1914 noch
eine Bankschuld von 973 000 M. aufwies, habe diese auch
schon reduziert und sei von der Bildung eines Bankguthabens
auch nicht mehr fern. Man hoffe daher , im nächsten Jahre,
wenn nichts dazwischeretritt, wieder einen befriedigenden Ab¬
schluß vorzulegen, so wie es in früherer Zeit ständig der Fall
gewesen sei. Die drei technischen Mitglieder des Aufsichts¬

ftT Mfe ätojeigcaJ

rates, die der Verwaltung der Scala-Oper in Mailand ange^
hörten, haben bekanntlich ihr Amt niedergelegt. Herr HaggmsJ
Präsident der Covent-Garden-Oper in London, der sich uir»
die dortigen Interessen des Konzerns im Gegensatz zu dem
Mailänder Herren nicht gekümmert habe, wurde abberufeaj
Neuwahlen sollen erst nach dem Kriege vorgenommen werden.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getreidemarkt. Berlin; &3 . Juli

Die Stimmung am Getreidemarkt war heute wieder sehr
gewesen Die Händler zeigten sich wenig verkaufslustig , <2aj
vorläufig wenig Aussidhit besteht, die Bestände ergänzen zu
können. Im Großhandel war das Geschäft allerdings nicht
sehr lebhaft, dagegen zeigte sich im Lokohianael für Mais un*J
Gerste reger Begehr, die Preise stellten sich dementsprechend
höher . Es wurde Primamais mit 614 bis 625 M., Mittelwaret
mit 525 bis 610 M. und1 Perlmais mit 616 bis 630 M. gehandelt-
Ausländische Gerste wurde zu den gestrigen Preisen uragesetrfo
In Kleie und in den anderen Futtermitteln waren die Umsätze
gering, bei unveränderten Preisen. Für Maismehl herrschte
rege Nachfrage und da die Bestände nur klein waren, war der
Preis um 1 M. höher.

Schiffs-Nachrichten.
Köln- Düsseldorfer Rheindampfschiffahrt.

Abfahrten von Biebrich : Morgens 8.30 bis Koblenz , 10.20 (Schnell-
fahrt ) bis Köln ; Mittags 130 (Güterschiii nur Werktags bis Koblenz,
2.30 (nur Sonn- und Feiertags ), 3.20 bis Koblenz . Abends 6.20 bia
Bingen und zurück . Fahrkarten und Auskunft in Wiesbaden bei
dem Agent W. Bickel, Langgasse 20. Telephon 2348. F31»

Btebrlch -Mainxer Dampfschiffahrt.
(August Wald mann. Biebrich .)

Von Biebrioh nach Mainz (ab Schloß ): 1.30», 2.20, 3.00», 4.00, 1.30*
630, 600’. 7.00 7.30*. — Von Mainz nach Biebrioh (ab Stadthalle
2.20*. 3.10, 3.50*, 4.50, 6.20*. «.20. 6.50*, 7.50, 8.20*. Bei Tageslicht ab
Kaisertor -Hauptbahnhof S Minuten später . * Nur Sonn - und Feier¬
tags , außerdem Extratouren . Wochentags nur bei gutem Wetter
Sonder -Dampfer auf Rhein und Main. F317

Ber - ingmrg.
»eu &au der Nassau ischen Landesbank

Wiesbaden.
Die Herstsllung der äußeren und
NMCN Putz arbeiten soll vergebenrnnsren

werden:
Angebotsforinulare sind gegen

Erstattung der Unkosten von SO Pfg.
für dte Außenputz- und SO Psg . für
die .„nneuputzarbeiten auf dem Bau¬
büro tu Wiesbaden, Luisenstr. 19,
vorimttags von 10—12 Uhr, zu
haben. Zeichnungen sind ebenfalls
dort ernzusehen.

m en und
t , ver-

71 I . — Hubertine
Boofen, 47 I . — Ro
»eb. Kroo. 53 I . —.

Jeruft, gab.
a Eostiner,Maadnlcrin

kleülltMM'Bsriii gesucht.
Tü-
Phi

weiter für Hochbauten, Mesbaden,

Mgebore in Gegenwart der
schwnenen Bewerber stattfindet.

Köln. Wiesbaden, 14. Juli 1915.
„. Der Architekt:

Carl Moritz, König!. Baurat.
Der Landesbaumeister f. Hochbaut. :

Müller . F551

Verdingung.
die Heizperiode 1914/15 ist

die Lieferung von etwa
4000 Zentner Zechenkoks,

80 Zentner Mrßkohlen
zu vergeben.

Die Bedingungen liegen während
der Bnrostunden im Landeshaus,
Zimmer 52, zur Einsicht auf, wo¬
selbst auch Angebotsformulare , so¬
lange der Vorrat reicht, erhältlichsrnd.

Angebote find verschloffen und
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen bis

Samstag , den 31. Juli d. I ..
vormittags 11 Uhr.

an den Unterzeichneten, Landeshans,
Zimmer 67, einzureichen, woselbst
me Oeffnung der Angebote in
Gegenwart der erschienenen Bieter
stattfindet . F551

Zuschlagssrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 10. Juli 1915.

Der Landesbaumeister.
__ _ _ Müller._

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 15. Juli 1915.

vorm. 16 Uhr, versteigere ich im
Hause Kranzplatz 5/6 öffentlich
zwangsweise gegen Barzahlung,
voraussichtlich bestrmmlt: 1 großen
Ankleidespiegel u. 2 Konsolen und
1 Ladentheke mit Glaswänden;
ferner mittags 12 Uhr im Berstei-
sierungslokale Helenenstraße 6 dahier
öffentlich zwangsweise gegen Biar-
zcchlung: 1 KüchenschranL 1 Küchen-

u- 2 Küchenstühle, 1 Diwan,
4 Stuhle , 1 Trumeauspiegel , 1 Tisch,

Bekanntmachung.
Donnerstag , 15. Juli 1915, nachm.

3 Uhr, versteigere ich zwangsweise
öffentlich , meistbietend gegen bare
Zahlung ,m Pfandlokale Neugafse 22
hier : 4 Büfetts , 2 Bücherschränke,
1 Schrank, 2 Spiegel , 1 Standuhr,
3 Sofas , 2 Kredenzen, 2 Tische, zwei
Vertikos, 1 Kleiderschrank und fünf
Herven-Ueberzieher.

Wiesbaden, 14. Juli 1916.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

Rheingauer Straße 6, 2 St.
Standesamt Wiesbaden.

(Raihaus , Zimmer Nr . So: geöffnet an Wochentage»
von S bis VbI Uhr ; für Eheschließungen nur

Dienstags , Donnerstags und Samstags .)
Sterbefälle.

76 I.

R'WlmiW Mjcheiil
Stachelbeeren

znm Einmachen empfiehlt
Arthur Holle,

Obstplantage beim Eigenheim.
— Telephon 3318. —

Verloren
wird mancher neue Reichskassen-
schein. Durch meine verbesserte
Kriegsgeldbörse ist Verlust oder
Verwechselung unmöglich. 798
Offenbarer Lederwaren - Haus
W. Reichert, Gr . Burgstraße 6.

Dr. Jo Mayers
Mosmtol-Salbe,

unübertroffen bewährt bei Schnaken-
u. Mückenstichen, beseitigt sofort den
Juckreiz, wirkt desinfizierend und
eignet sich vorzüglich zur Fern¬
haltung der Schnaken. Tube 59 Pf.
Taunus -Apotheke,
und 2261.

Fernsprecher 106
741

Einfach möbL Zimmer nur an ein
anständiges Fräulein sofort zu
Perm. Näh. Frankenstrasie 13, 1 r.

» mu . wuuvju , u iuu.  rvteiievergoldete Damen -Uhrkette.
Mever, Gerichtsv., Rauent . Str . 14,3

Dauer-Wäsche
lunübertroffen ). Kein Gummi . Ele¬
ganter wie Leinen. Große Ersparniffe.
Fanlbrunnenstr aße 10._Ssmtn-o.Sme«-Me1!!Ml
Bismarckring 7 übern . Reparaturen,
Umänderu , Aufbügeln, Neufüttern,
in sau berer Aus führung . B8963
Amll. Wl.fitaitenpflegefln
mit Ia Zeugnissen sucht Stellung.
Offerten unter E. 3815 an Ft

D. Frenz , Wiesbaden.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schieier,
Trauer -Stoffe,

vom einfachsten bia zum
allerfeinsten Genre.

Kirehgasse 39/41.
K 87

Wiesbadener

Dampf Schreinerei.
Gegr. 1856.

Telephon 411.

Schwalbacherstr. 36.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Kostenlose Berechnung und
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Art für Transparte
gefallener Hrieger aus

dem Felde. *80
Uebernahme von Ueber-

führungen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

\t\

zami!ien-Nslhr!lhtell
J tä

Sl>li!k!I'M .'VMl!I.
Den Heldentod fand am

23. Juni unser Landsmann
und liebes Vorstandsmitglied

Ersatzreservist,
Res.-J «fa«terie »Regt . 222.

Sein Interesse sowie
ständige Mtarbeit im Verein,
sichern ihm ein dauerndes
Andenken.

Der Vorstand.

Aufforderung.
Als gerichtlich bestellter Pfleger

über den Nachlaß des hier verst.
Privatmanns David Ney fordere
ich Gläubiger und Schuldner auf,
sich binnen acht Tagen schriftlich bei
mir zu melden. 799

Wiesbaden , 18. Juli 1915.
Barner,

_ Stadtkämmerera. D.
Junges Mädchen für Binderei

u. leichte Arbctte« in der Gärtnerei
" Straße 84._

r Fuhrmann
rlirpv Ostu . Cie., Mainzer

Jean Paul
__ kommt! _Verloren1Portemonnaie
mit 20 Mk. Inhalt in der Aarsttaße»
Sonntagnachm . Abzug, gegen Sfiri.
Schwester Auguste. Paulinenstift.
Schwarz. Spitzentuch
verloren. Gegen Belohnung abzug.
_ Hotel Schwarzer Bock.

Rest schwarzen Stoff
verloren nebst Rottzen und Crep-
Probe von Wielandsttatze bis BiS-
marckring 25. Abzugebeu gegen
Belohnung daselbst. 2 St . rechts.TrauMgK. ß. 19.5. 01.
verl. G. Bell abz. Wilhelm str. 22, 3.

Infolge seiner sehr schweren Verwundung starb im Feld¬
lazarett auch unser innigftgeliebter zweiter Sohn , Bruder
und Reffe,

Emil Dörner,
Krerradier des 8 . Karde -Megts »,

im Alter von 21 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Käthe Dörnrr, Wwe., nebst Kruder».

Dotzheimer Straße 72.
Wiesbaden, Berlin.

Von Beüeidsbefuchen bstte abzusehen.

Am 8. ds. Mts . starb im
Vereinslazarett Holsterhausen
bei Dorsten in Westph. unser
jüngster Sohn und Bruder,

SflNJ 00«,
Musketier im Jnf .-Regiment

Rr . 13«.

Im Namen der Familie:

Koni» Kor;,
Ofensetzer, Wellritzstr. 37.

Nach langer quälender Ungewißheit erhiellen wir die traurige
Nachricht, daß unser einziger, innigstgeliebter und hoffnungsvoller
Sohn , der

Kautechniker Adolf Kchafer,
Gefreiter der Reserve im Infanterie -Regiment Rr . 82»

am 28. August im blühenden Mter von 23 Jahren auf Frankreichs
Erde den Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:
Andreas Schäfer und Fra«.

Wiesbaden (Frankenstr. 15, 2), den 14. Juli 1915.

Hell. Messe für den Verstorbenen am Freitag , den 16. Juli'
3U Uhr morgens in der Bonifatiuskirche. Bon Beileidsbesuchen

bitte absehen zu wollen.

Nachdem mein Sohn als Kriegsfteiwilliger am 16. Jan . 1915
den Heldentod im Feldlazarett zu Chatel (Frankreich) gestorben ist,
folgte ihm am 8. Juli 1915 als Landsturmmann im Kriegslazarett
zu Valleroy (Frankreich) mein lieber Mann , unser treusorgender
Vater , Sohn , Bruder , Schwager und Onkel,

Christian Hachenberger,
Gefr . in einem Ersatz»Ins . - Regt.,

im Mter von 45 Jahren.
In tiefem Schmerz:

Marg . Hachenberger und Kinder.
Emilie Hachenberger, Mutter.

Sonnenverg , Wiesbaden , den 14. Juli 1916.

V
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Lins

Rex “- Gläser
»

wieder ©ingetroffen

Gegenwärtig alle Größen vorrätig,

Bitte rechtzeitige Bestellung!

Ersatz-Gummiringe solange Verrat.

Erich Stephan
EI. Bsrgstrasse F. 736«. 4636

Beehre mich, hiermit ergebenst anzuzeigen , dass ich nach
mehrjähriger Praxis mich als

, Arzt
dahier niedergelassen habe

Worthatrasse S8,
Ecke der Adelheid- u. Schiersteiner Str ., nächst d. Kaiser -Pr .-Riag.

Dr . Franz Ebert , prakt. Arzt.
Sprechstunde 8—97i und 2—4 Uhr.

Für Feldpostpakete
haltbar in Dosen:

ff. Leberwnrst,
Schwartenmagen,
Preßkopf,

ff. Blutwurst,
Hansm. Preßkopf,
Zungenwurst

eigenes Fabrikat.
WiederveuKäufer erhalten Morzugspreife.

Marktstr . II . L !» ! »! MAlL ' t iL . Fernspr . » 82.

Änkochen in einer einfachen%

Kochkiste %̂
täglich4 Uhr Altes Rathaus, Zimmer Nr. II.

Für Frauen, die ausser dem Hause arbeiten, schafft die
Kochkiste eine besondere Erleichterung.
Ersparnis an : Zeit, Arbeit, Brennmaterial.

Das Warmhalten von Arbeiteressgeschirren wird ebenfalls gezeigt.
_ , F299

Durch günstigen Einkauf bin ich in der Lage, ab Donnerstag » den
15. Juli , mein Geschäft wieder zu eröffnen, und empfehle:

prima Gchsenfleisch psd. OG Pf.
„ Hackfleisch„ 1 Mk.

Metzgerei Ludwig
Teleph . 1816 . Herderstrahe 6 . Teleph . 1816.

50
Amtliche Hepäckaöhokungu. Abfertigung der Staatsöahncn.

'Regelmäßiger Iracht- u. Kilgnt-Speditious îenK. 7

L. Rettenmayer , Sgl. MMlir,
6 Nikolasstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser-Friedrich- Platz, Tel . 242.

m  B. SAmWIl
W . Keiiker , ^ iarktstr. 32 .

» «parieren und Ueberziehe»
schnell und billig. — Telephon 2201.

Immftanjm '■£ ££[*
emvf ieblt Karl Schürg, Aarstra ße 29.

Für 290 Eier 60 Pf.
ftouserviernngsmittel ! Drog. Backe,
Taunusstraße 5.

Ecke Bafnergasse
K 13 2|

Sie kanfe« billig
Kragen, ManschettenFrawatten,Hosen.
träger, Strmnpswaren , Gürtel , Hand«
schuhe, Bänder und alle Kurzwaren

bei Carl I . Kang,
vleichstratze 35» Ecke Walramstr aste.
vtttüitnimitmminiiiminmnHHimiimiimiimuitm
1 Dreikronen-SuppenwiirfelI
D 1 Stück 4 Pf ., 6 Stück 20 Pf. , =§Drei krönen«
s Hfihnerbruhewfirfel I
3 1 St . 5 Pf ., 6 St . 25 Pf . I

1 “ bei **11 W. Hommer, I
Elktibogengasse 11.

Jederzeit Labsal
für unsere Krieger.

Süsser Medizinalwein
JCalvasatto

gesetzlich geschützt.
VorzB̂lIcher angeznekerter Siid-

wein ans frischen Trauben.
Mischung 1 : ca. 4 Teile Wasser
oder Mineralwasser ergibt einen
köstlichen , sanitären , durststillenden

Erfrischungstrank.
Besser als Limonade.

Flaches Fiäschchen mit Kork und
Becherverscbluss , 1/6 Ltr ., in guter
3fach . Packung , feldpostfertig , 1 M.

Zu haben in besseren Delikatessen -,
Kolonialw .- und Drogengeschäften.

jfc W-Nicodemns,8̂ "̂ ”
Stranssrcdern-Uanaralitiir
* BSanck*
Friedrichstrasse 39, 1.

Diese Wocher- I.
Federn, Reiher, Blumen,

Hutformen , Boas usw.

Tannin -Pomade
gibt ergrautem Haar die ursprüngl.
Farbe wieder, kräftigt d. Haarwurzel,
schätzt gegen Ausfall u. Schuppen-
bildung. Dose 1.50, genügend für
'A  Jahr . Diese vorzügl. Pomade be¬
steht nur aus Mineralfetten , wird
daher nie ranzig oder schlecht. Zu
haben in d. Parf .-Handl. v. Hoffris.
W. Sulzbach, Bärenstr . 4. Die ber.
Schuppen pomade ä Dose 25 Pf . ist
das. auch wieder fri sch eingetro ffen.

Jean Paul
kommt!

Verein KreditreformE. V.
Wiesbaden.

Zu der am 22 , Juli 1915 , nachmittags 5 Uhr,
in unserem Büro, Schwa lbacher Strasse 9, 1, stattfindenden

ordentlichen
General-Versammlung

laden wir hierdurch unsere verehrl. Mitglieder höflichst ein.
Der Vorstand.

Tagesordnung:
Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr, Neuwahl des

Vorstandes, Verschiedenes.

Ferien - oder Hauptkarte
Dotzheim- Lhausseehaur

kostet Mk . 2 .76
Nebenkarte Mk. 1.85.
Ieit : 4 —5 Wochen.

Jean Paul
_ _ kommt!Saftpressen
Wnenschmtzler

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen
Franz Flössnsr Nachf.,

_Wellritzstratze 6. 801
Sichere Existenz!

Delikatesten- und Kolonialwaren-
Gcschäft, Io Lage, weg. Einberufung
uut . günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Liebhaber wollen stch unter
ft. 1914 hauptpostlagerub melden.

ß. glatte mod.
», Fasson,

la Fabrikmarke, für 85 Mk.,
gold. mast. Mieder -Armband
mit 2 eckt. Perlen , 1 Saphir,
5V Mk.. 1 Brillantring für
15 u. 30 Mk. zu verkaufen

Rheinktraße 68, 1.

Kopierpresse
eveut. mit Tisch u. Garagen -Luft-
vuurve billig zu verk. Adolfsallee 35.

Für Schuhmacher!
Kernstücke für Fleck, Ober - und

Unterleder-Abfall billig.
Hartmann , Nerostraße 42.

Für Schuhmacher!
Kl. Postchen Sohlleder billig

abzug. Friedrichstraße 39, 1,
bei Blamk. 8—12 Uhr.

Halbverdeck mit bef. bequemem
Trittbrett , Gummiräder » zu ver-
kaufen Rerober gstra ße 7. _

Jeder soll den wahren Wert alter

erfahren , rS ist falsch, wenn behauptet
wird, daß zerbrochene oder in Kaut¬
schuk gefaßte, keinen Wert haben.

Ich
zahle
bis

« »in»

30 M per
Stück.

Donnerstag , vonBin morgen —
9—1 u. 2—8 im Hotel Union, Reu-
gaffe 9, 1. Stock, Zimmer 3.

Achtung!!
Zahngebiffe,

Gold und Silber
verkaufen die Herrschaften am besten

Nur wagemannstr. 15.
Kaufe

für ein Seminar

4- Pianos
auch ältere Pianos . Offerten u.
U. 290 an den TagbL -Verlag.

Zahle für
Alt-Messing ver Kg. . . 1.40 Mk..
Alt-Kupfer per Kg. . . 1.85 Mk.,
0-estr. Wollumve« per fta. 1.10 Mk»
Lnmvcn ver Kg. 0.10 Mk.

J. Gaiier. Helenenltraße 18.
-  Teievbon 1832. -

Größere Partie
neue oder gebrauchte gut erhaltene
Fuderfäffer zu kaufen gesucht. An¬
gebote mit Preis u. Vorrat unter
Nr . 347 an die Mainzer Annonren-
Erv., Mainz, Gr. BL. erbeten. F200

Odeon
Freitag letzter Tag!

Nicht1 sondern2
Monopol-Schlager!

Die Zaabirmaeht
der Baccarole.

Aus dem Leben , tief er¬
greifend, in 3 Akten.

Der Totgeglaubte.
Drama m. herrlichen Szenen

in 3 Akten.

Kriegsbericht.

Ecke Kirch?. - Luisenstr.

W-ErMj.ftrt.verp.50 Us.
Drogerie Backe, Taunusftraße 5.

Kiirkaus'taöstaltiiiigeii
am Donnerstag , 15. Jnii.

Vormittags 11 Uhr: Früh -Konzert
des städt . Kurorchesters in der

Kochbrunnen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Jesus meine Zuversicht , Choral.
2. Lustspiel -OuvertUre von

A. Keler -Böla,
3. Ochsen -Menuett von J . Haydn.
4. Neues Leben , Walzer von

C. Komzäk.
5. Fantasie ans der Oper „ Der

Wildschütz “ von A. Lortzing.
6. Mit Bomben und Granaten von

B. Bilse.
Abonnements- Konzerte.

Nachmittags 4% pbr:
Musikkorps des Ersatzbataillons des
Reserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Haberland.
1. In Treue fest , Marsch von Theike.
2. Jubel -Ouvertüre von Bach.
3. Fantasie über „ Das treue deutsche

Herz “ von Schreiner.
4. Finale aus der Oper „Ariele , die

Tochter der Luft “ von Bach.
5. Geburtstagsständchen , dem Kron¬

prinzen gewidmet , von Lincke.
6. Feierlicher Zug der Frauen um

Münster aus der Oper „Lohen-
grin“ von R. Wagner.

7. Erinnerungen aus dem Militär¬
leben von Reckling.

Abends 8% Uhr:
Städtisches Kurorchester

Orchesterleitung: Städt. Musikdirektor
C. Schuricht.

1. Ouvertüre zu „Die verkaufte
Braut “ von F. Smetana.

2. Arldsierne , Suite Nr . 1 von
G. Bizet.

3. Drei Lieder (H. Heine ) für Trom¬
pete von A. Lux.

a) Sie liebten sich beide.
b ) Verriet mein bleiches An¬

gesicht.
c) Ein Fichtenbaum steht

einsam.
(Trompete -Solo: Hr . Ew. Dietzel . )

4. Symphonischer Prolog zu „ König
Oedipus “ von M. Schillings.

5. Finale der I. Symphonie (C-dur)
von L. v. Beethoven.

6. Beethoven -Ouvertüre von
E. Lassen.
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